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Deutschlands Stellung in der Welt
Uebttlvältigendcr Rechenschaftsbericht des Führers dar dem deutschen Volk im Reichstag- Mandschukuo anerkannt

Erhärtung des deutschen Kolonialanspruchs- Scharfe Abrechnung mit der lügnerischen Anslandspreffe
Berlin,  20. Februar. Die ganze Welt hatte

am Sonntag ihren Blick und ihr Ohr auf
Deutschland gerichtet. Auf einer denkwürdigen
Tagung des Deutschen Reichstages gab der
Führer und Reichskanzler die mit höchster
Spannung erwartete weltpolitisch bedeutsame
Erklärung der Neichsregierung ab. In aller
Welt war in dieser Stunde ein Aufhorchen auf
die große Rede Adolf Hitlers, die durch Aether-
wellen in viele Länder der Erde getragen
wurde. Das ganze deutsche Volk erlebte diese
geschichtliche Stunde am Rundfunk mit. Damit
wurde die Tagung des Deutschen Reichstags zu
einer einzigartigen Feierstunde der gesamten
Nation.
. Der Sitzungssaal in der Krollopcr  bie¬
tet in seiner neuen festlichen Gestalt ein glän¬
zendes Bild. Hm unteren Teil sitzen die 741 Ab¬
geordneten, die Mehrzahl in der Uniform der
Bewegung. Auch der Rang ist dicht besetzt; hier
hat die Presse, darunter die ausländischen Zei¬
tungen mit über 100 Vertretern, ihre Plätze.
In ' der Mittelloge wohnt das Diploma¬
tisch  e Kor p s fast vollzählig der bedeutungs¬
vollen Tagung bei. Der oberste Rang ist den
Zuhörern Vorbehalten, die in den glücklichen
Besitz von Karten gelangten.

Unmittelbar vor 13 Uhr künden Klingelzei¬
chen im Reichstag den Beginn der Sit¬
zung  an. Die Äbgeordnete» erheben sich von
ihren Plätzen. Die allgemeine Spannung und
Erwartung steht vor ihrem Höhepunkt.

Um 13 Uhr betritt der Führer und
Reichskanzler  den Sitzungssaal, gefolgt
von Neichstagspräsident Generalfeldmarschall
Göring,  dem Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf He st, dem Führer der
Ncichstagsfraktion der NSDAP. Reichsmini¬
ster Tr . Fr ick und seiner ständigen Beglei¬
tung. Die Männer des Deutschen Reichstages
und die Volksgenossen auf den Rängen grüßen
den Führer mit erhobener Rechten.

NeichstagspräsidentGeneralfeldmarschall
Görtng  eröffnete dann die Sitzung mit kur¬
zen Worten, nachdem er derer gedachte, die
seit oer letzten Neichstagssitzung verstorben sind,
der Abgeordneten Hoenscher, Rompel, Holding¬
hausen, Homanu. Schmid- Augsburg und
Kling.

Uncer atemloser Stille des ganzen Hauses,
der man die ungeheure Spannung anmerkte,
mit der nicht nur die Anwesenden, sondern das
ganze deutsche Volk und darüber hinaus die
ganze Welt auf die Worte des Führers warten,
begann darauf der Führer und Reichs¬
kanzler  seine große historische Rede.

lTie Rede veröffentlichen wir im Wort¬
laut im Innern des Blatte?.)

Der Führer spricht
Lautlose Stille herrschte im Sitzungssaal, als

der Führer das Wort nahm. In fast drei Stun¬
den gab er einen gewaltigen Rechenschafts¬
bericht über fünf geschichtliche Jahre. Zum
erstenmal unterbrach ihn tosender Bei¬
fall,  als er den 30. Januar 1933 als einen
Wendepunkt für letzt und für alle Zeiten be¬
zeichnet. Die Rede des Führers führt dann
von Höhepunkt zu Höhepunkt. Er gab zunächst
ein gewaltiges Bild von dem Aufbauwerk
des Nationalsozialismus,  der ein
Land der Ordnung und des allgemeinen Auf¬
blühens geschaffen hat. Stolze Freude erfüllte
die Stimme des Führers, als er von den gro¬
ßen Leistungen auf sozialem, kulturellem Gebiet
und vom Geburtenanstieg sprach. Laut und
wuchtig bekannte sich dann der Führer und
durch ihn ganz Deutschland zum Frieden.

Bei seinen Erklärungen über Partei, Staat
und Wehrmacht und bei der folgenden eindeu¬
tigen und endgültigen Absage an die Genfer
Liga fand er ein starke § Echo bei den Män¬
nern vcS Deutschen Reichstages, ebenso, als er
mittcilce, daß Deutschland nunmehr Mandschu-
kno anerkennen werde. Der Führer betonte
twni, neck einmal den Willen zur Z n i a m-

me narbeitmitallen Völkern,  außer
mit Sowjetrußland.

Ms der Führer auf Oesterreich zu sprechen
kam, spürte jeder den echten Ton der Freude
und Genugtuung. Jeder spürt, wie gerade er
überdieVerständigungmitOester.
reich glücklich  ist. Der Jubel übersprang
alle Grenzen, als der Führer seine Rede mit
einem starken Bekenntnis des Glaubens an das
deutsche Volk endete.

Minutenlanger Jubel für den Führer
Die Männer des Deutschen Reichstages

bereiteten dem Führer nach seiner dreistün¬
digen grandiosen Rede minutenlange, un-
beschreibliche. tosende Kundgebungen. Die
Abgeordneten sind von ihren Plätzen auf¬
gesprungen und jubeln dem Führer
begeistert zu.  Die kiese Ergriffenheit und
die innere Spannung, die sie während der
ganzen Rede beseelt hatte, löste sich in diesem
Augenblick nach den unvergeßlichen Schluß-
Worten des Führers in einem gewaltigen
Ausbruch der Begeisterung und der Treue,

wie ihn mit dieser elementaren Wucht auch
der Reichstagssitzungssaal in der Krolloper
wohl noch nicht erlebt hat.
Görings Schlußwort

Neichstagspräsident Generalfeldmarschall
Göring  gab dann dem Empfinden aller
Anwesenden, den Gefühlen des deutschen
Volkes in diesem denkwürdigen Augenblick
Ausdruck. Er führte aus:

„Mein Führers In diesem Augenblick, in
diesen Stunden, da Sie uns in ergreifenden
Worten den grandiosesten Rechenschafts¬
bericht ablegten, der wohl je von einem
Führer oder Staatsmann eines Volkes ab¬
gelegt wurde, ergreift es nicht nur die Män¬
ner des Reichstages, .sondern draußen
im ganzen Reich  die Millionen deut¬
scher Männer und Frauen, über die engeren
Grenzen hinaus das deutsche Volk, dem Sie
setzt zum Schluß diese herrlichen Worte ge¬
widmet haben. Sie haben aber nicht nur
eine gewaltige Schau unerhörter
Leistungen  ausgezeigt, dw wohl vom
deutschen Volk in seiner Gesamtheit voll-

Spontane Hun-gebungen in Me«
Das deutsche Oesteereich hörte den Führer

Wien, 20. Februar. Nachdem bereits am
Samstagabend in Graz aus Freude über
die Verständigung der Leiter der beiden
deutschen Staaten und unter Anteilnahme
der gesamten Bevölkerung ein Fackelzug
stattgefunden hat, erreichte die erwartungs¬
volle Spannung, mit der man in ganz Oester,
reich der Rede des Führers entgegengesehen
hatte, am Sonntagmittag auch in Wien
ihren Höhepunkt. Nicht nur in den Fami¬
lien. sondern auch in den Gaststätten sam¬
melten sich die österreichischen Volksgenossen
um die Lautsprecher. Tie Straßen waren
trotz des strahlenden Sonnenscheins wie
a u s g esto r b en. Aus den Fenstern der
Häuser, in denen Reichsdeutsche wohnen,
grüßten Hakenkreuzfahnen  zusam¬
men mit der österreichischen Flagge, nachdem
vom Bundeskanzleramt die Genehmigung
dazu aus Anlaß der besonderen Bedeutung
des Tages erteilt worden war. Gleichzeitig
wurde auch das Flaggenhissen für kommen¬
den Donnerstag erlaubt, an dem Bundes¬
kanzler Schuschnigg in einer Rede zu den
schicksalsreichen Ereignissen der letzten
Wochen das Wort nehmen wird.

Mit spürbarer innerer Anteilnahme ver¬
folgte man den eindrucksvollen Rechen¬
schaftsbericht des Führers über die ungeheu¬
ren Leistungen der ersten fünf Jahre unter
dem Hakenkreuz. Als dann zum Schluß der
Reichskanzler dem Bundeskanzler Schusch¬
nigg für den Besuch auf dem Obersalzberg
seinen Dank aussprach und dabei auf die
Gemeinsamkeit des gesamtdeut¬
schen Schicksals  diesseits und jenseits
der deutschen Grenzen hinwies, setzte allent¬
halben spontaner Beifall  ein . Mit
sichtlicher Bewegung wurden zum Schluß die
beiden Hymnen angehört, die damit zum er¬
sten Male in Oesterreich in aller Oesfentlich-
keit erklangen.

Während zur Zeit der Uebertragung der
Rede des Führers die Stadt fast menschen-
leer war, wogte nachher in den Straßen eine
freudig bewegte Menge. Schon in den frühen
Äbendstnnden bildeten sich spontan
Kundgebungen,  und zahllose Volks-
genossen zogen zur Deutschen Bot-
schuft,  wo sie das Deutschland- und das
Horst-Wessel-Licd sangen. Als der Zustrom
immer größer wurde, nahm die Polizei
schließlich Abspcrrmaßnahmen vor, wobei
aber rücksichtsvoll verfahren wurde. Unter-
dessen hatten sich noch andere Gruppen ge-
bilde! die den Rina hmuaferwaeu linier

Singen und Hochrufen auf den
Führer.  Den Kolonnen schlossen sich
immer mehr Personen aller Stände und
jed enNlters an. Der ganze Ring war ein
einziges bewegtes Menschenmeer; die Menge
dürfte mit 40 000 Personen eher zu niedrig
als zu hoch gegriffen sein.

SZe Ls«bo«ee Presse
Die Neichstagsrede des Führers ist in

England mit allergrößter Spannung erwar¬
tet worden. Schon am Nachmittag haben in
London  sämtliche Blätter, die gewöhnlich
erst am Montag um 6 Uhr morgens zum
Verkauf ausstehen, fortlaufend Sonderaus¬
gaben herausgegeben. In Riesenüberschris-
ten kündigen die Sonntagszeitungen den
Lesern die Stellen der Führerrede an, die
ihnen am wichtigsten erscheinen. Tie Reuter-
Berichte über die Rede des Führers wurden
blattweise nach der Downing. Street über¬
mittelt. wo das englische Kabinett
schon seit 3 Uhr tagt und. wie es heißt, de-
müht ist, die anseinandergehenden Ansichten
innerhalb des Kabinetts ans einen gemein¬
samen Nenner zu bringen.

Moskau stört
die Uebertragung der Mrerrebe
Warschau,  2V. Februar. Die polnische

Oesfentlichkeit hat die Rede des Führers mit
größter Spannung erwartet. Alle politisch
interessierten Kreise hatten sich an den Rund¬
funkgeräten versammelt, um sich über einen der
deutschen Smder die Rede anzuhörcn. Indes¬
sen waren sämtliche deutschen Lang-, Mittel¬
und Kurzwellenstationen von einem bestimm¬
ten Augenblick in Polen nicht mehr zu hören.
Sie wurden von anderer Seite gestört.  Wo
diese Störungswellen lagen, läßt sich aus der
Tatsache vermuten, vast der einzige Sender,
über den die Rede störungsfrei in Polen emp¬
fangen werden konnte, Prag war. Die ersten
Nachprüfungen von polnischen Rundiunkfach-
leuten führten zu dem Ergebnis, daß di e
Störungen »«,. sowjetrussischen
Sendern  kamen. U. a. sind Moskau, Minsk,
Kiew, Odessa und Tiraspol (in der Nähe der
rumänischen Grenze) als Störungsquellenc.n»
Ivandfrei festgestellt worden. Ein weiterer Be¬
weis für diese sowjetische Duelle ist die Tat¬
sache, daß die sowjetischen Sender während der
Uebertragung der Führerredc auf eigene Srn-
dnuae» fterKckiiel batte».

bracht wurden, aber nur möglich waren
unter Ihrer einzigartigen, genialen, starken
und zielbewußten Führung. Sie haben auch
weiter eine klare Zielsetzung  dem
deutschen Volke gegeben.

Fünf Jahre der Vergangenheit haben Sie
uns aufgezeigt, eine weilen Zukunft uns ge¬
wiesen. Unsere Antwort darauf, die Antwort
des ganzen Volkes, mein Führer, kann nur
sein eine weitere Hingabe äußer¬
ster Leidenschaft , weiteres Ver¬
trauen in Sie und Ihr Werk.  Stolz
auf die gewaltigen Leistungen, die wir voll¬
bringen dursten unter Ihrer einzigartigen
Führung, verpflichten sie uns auch für die
Zukunft. -Und unser Dank, mein Führer,
kann und darf nicht in Worten bestehen: Er
muß bestehen in weiterem Handeln, in der
weiteren Tat. Diesen Dank aber des ganzen
deutschen Volkes darf ich Ihnen, mein Füh¬
rer, noch einmal in dieser für uns feierlichen
und heiligen Stunde, da Sie uns die Größe
unseres Volkes und seinen Ewigkeitswert
noch einmal vor Augen gestellt haben, be¬
kunden. indem ich die Männer des Deutschen
Reichstags auffordere, unserem Führer ihre
innere Verpflichtung darzutun in dem Rufe:
Unser heißgeliebter Führer Sieg Heil! Sieg
Heil! Sieg Heil!

Der Reichstag ist geschlossen!"

Eden zurüügeLreken
London,  2ü. Febr. Anthrnch Eden ist

am Sonntagabend von seinem Posten M
Außenminister zurückgetreten. Wie verlautet,
find bisher keine weiteren Rücktritte bot»
Kabinettsmitglicdern erfolgt.

Noch einmal grüßte der Führer  seine
Mitarbeiter und die Reichstagsabgeordneten
und verließ dann, geleitet vom Neichstags-
präsidenen Generalfeldmarschall Göring
und seinem Sellvertreter, Reichsministev
Rudolf Heß.  den Neichstagssitzungssaa!
durch ein Spalier der Abgeordneten, die ihm
mit erhobener Rechten auch jetzt wieder un¬
unterbrochen zujubelten.
Zubelstürme umbrausen den Führer

Eine Welle überschäumender Begeisterung
begleitete den Führer sowohl aus seiner Hin¬
fahrt zum Reichstag als auch bei seiner Rück¬
kehr ,n die Reichskanzlei. Hunderttausende
brachten ihm auf der Fahrtstrecke jubelnde
Kundgebungendar. Auf dem Wilhelmsplatz
gab es vor der Reichskanzlei beispiellose
Begeisterungsstürme.  In den vorder¬
ste!! Reihen standen Oesterreicher mit einem
weithin sichtbaren Schriftband„Deutsch-Oester-
reich grüßt den Führer". Tie Lieder der Nation
wollten nicht verstummen. Da trat der Mann,
der eben erst drei Stunden lang das Ohr nicht
nur seiner Nation, sondern der ganzen Welt
gefunden hatte, auf den Balkon hinaus. In die-
sein Augenblick umbrandete ein Jubel¬
sturm ohnegleichen  den Führer. Die
Absperrung mußte dem ungestümen Druck wei¬
chen. Nach allen Seiten hin dankte der Führer
für die begeisterten Kundgebungen, die wenige
Sekunden später noch einmal aufbranden, als
der Führer nun in Begleitung von Rudolf Heß
und Reichsaußenminister von Ribbcntrop noch¬
mals den Balkon betrat und wiederum lange
Zeit, sichtlich bewegt, den Massen seinen Gegen¬
grub entbot.

Zweimal 2Sv soo Mark gezogen!
Berlin, 20. Februar. Bei der Preußisch-

Süddeutschen Staatslottcrie fielen zwei Ge¬
winne von je 200 000 NM. auf die Nummer
113 214. Tie Lose werden in beiden Abtei¬
lungen in Achtelteilung in Berliner  Lot-
U'i'ckeiniinhmeii gesvielt.



Der Führer sprach zur Wett
Oie groke keäe ^äol! liitler8 im Oeulscden keickslaZ

Berlin . 20. Februar . In seiner großen
Rede im Deutschen llieichskag 'ührte Ser
Führer und Reichskanzler ans

Meine Abgeordneten! Männer ves Deutschen
Reichstage?'

Ich weis; daß Sie und mil Ihnen das deutsche
Volk es erwnrteten zur Feie, des tüniten
Iahreslager »nierer Machtüberiiahnie zu-
sammeiiheruien z» werden »w als die gewählten
Vertreter des Reiches mit mil diesen kür uns
Nationalsozialisten eriiiiieriiiigssck'ivere» Begiun
eines neiien geschichtlichen Ausstieges unseres
Volke-? zu »eiern Die Festsetzung de, Eiiiherliiuna
des Reichstaae? nn» den heiiliaen Lag erklärt sich
au? zwei Gründen

Erstens dielt ich e? kür richtig eine Neide per
soneller Veränderungen nicht nur lnndern n n ch
dem 30 Januar porzunehmen und zive,teils schien
e? mir nötig uns einem deitininiien Gebiet un'e-
rer ansivürtigen Beziehungen norde, noch eine
dringend notwendige Klärung  herbe , zickühren

Denn Tie erwarten es alle mit Recht daß an
einem solchen Tage nicht nur ein Rückblick  in
die Beraaiiaendeit sondern auch ein Ausblick
in die Zukuiist gegeben wird Beides »o» denn
auch Ausgabe und Inhalt meiner deutigen Rede
zu Ihnen sein

Eine Wende des deutschen Schicksals
Als mich am 30 Januar  oor stink Jahren

der Herr ReichspräsidentGeneralkeldmarschal! >>on
hindenbnra um die Mittagsstunde mit der Kanz¬
lerschaft und damit mit der Führung de? Reiche?
betraute war in den Augen non gn? National¬
sozialisten eine Wende de? deutschen Schicksal? an¬
gebrochen Unseren Gegnern erschien dieser Bor-
gang nielleicht gleich den zahlreichen ähnlichen
anderen, in denen ebeniakl? ein Mann zum Reichs¬
kanzler ernannt worden war der dann wenige
Wochen oder Monate später seinem ungeduldigen
Nachfolger Platz machen durste ' Wa? wir Natio¬
nalsozialisten al? eine geschichtliche Stunde
von einmaliger Bedeutung  erlebten er¬
schien dielen anderen daher nur al? zeitlich be¬
grenzt? Ablösung vorübergehender Erscheinungen
Wer hat nun meine abgeordneten Männer , die
Bedeutung dieser Stunde richtig erkannt?

Füni Jahre sind seitdem vergangen Ermäch¬
tigen un? die Erlebnisse dieser Heit ein Urteil
abzugeben über die epochale Bedeutung der da¬
maligen Stunde oder sind sie nur eine Bestäti¬
gung jener Ausiaisung unserer Gegner, die da¬
mals meinten die Unzahl bisheriger deutscher
Reichskabinette einfach durch ein weiteres ver-
mehrt zu sehen?

Wenn es im deutschen Volke keine andere Einig¬
keit gäbe dann würde trotzdem über einen ge-
chichllichen Vorgang heute nur eine  Meinung

vorhanden sein Auch unsere Gegner von damals
sie werden es kaum mehr bestreiten

Der Tag an dem ich als Ehei der grüßten deut-
ichen Oppositionspartei in da? Haus am Wil¬
helmsplatz g,ng und als Führer und Kanzler der
Nation heraustrat war ein WendeIag >n
der Geschichte unseres Volkes da¬
mals letzt  u n d t ü r a l l e .'s e >t e n AIle
lind sich darüber im klaren Der 30 Januar
1033 wurde ziim Abschluß einer Heit und zum
Beginn einer neuen So unbestritten ja lelbstver-
stündlich ist diele Tatsache daß man schon letzt
von einer deutsche» Geschichte vor der Machtüber¬
nahme und einer solchen nach der Machtüber-
iiabnie spricht

„Deutschland in seiner tiefsten Erniedrigung"
Es ist nicht meine Absicht Ihnen meine Abge¬

ordneten heute ein Bild des chaotischen Zustandes
der Heit vor der Machtübernahme zu entwerten
Sie ist dem erwachsene» Heitgenoüen noch lebhaft
in Eriunernng die Heranwachsende Jugend aber
wurde auch trotz einer solchen Schilderung das
damalige Dentlchland kaum begreisen Nur wenige
allgemeinere Aiissührnngen will ich zur Kenn¬
zeichnung dieser zurückliegenden traulichen
Epoche  der Geschichte unseres Volke? machen

Nach dem Zusammenbruch de? alten Deutschen
Reiche? und rnsvnderheit Preußens zu Beginn des
vergangenen Jahrhunderts erschien von dem
'Nürnberger Buchhändler Palm  herausgegeben
eine eindringliche und bemerkenswerte Schrill
Deutschland in seiner lies st en Er¬

niedrigung'  Da ? kleine Heit hatte einst so
ausrüttelnd in deutschen standen gewirkt daß sich
Napoleon entschloß den Verfasser oder zumindest
Herausgeber erschießen zu lassen Nach dem Ab¬
klingen de? großen Bdlkergeschelie»? veriielen Buch
und Verfasser mehr oder weniger einer förmlichen
'Vergessenheit Ein neues Deutsches Reich war ent¬
standen Siegnnuvoben flatterten seine tabuen
über zahlreiche Felder der Ehre >i»d des Ruhme?'
Al? lerne Erinnerung verblich der große Befrei-
nngskrieg gegenüber den strahlenden Taten einer
so großen und selbstbewußten Gegenwart

Und dann kam am Ende eine? gewaltigen und
heroischen Ringen? lener unsaßbare Zusammen-
bruch. der nun mit einem Schlag das vor über
lüü Jahren >n der tiefsten Not des Vaterlandes
geschriebene Werk auch unserer Heit ver-
händlich  machte - Deutschland in feiner tief-
sten Erniedrigung ' Wir haben den erschüttern-
den Inhalt diele? Bekenntnisses seit dem Novem¬
ber 1S13 alle selbst erlebt.

Ser größte Wammenbriich in unterer Ge'MMe
Anderthalb Hahrzehnte lang lag über unserem

Volk jene dumpfe Bedrückung der Folgen des
größten Zusammenbruches in unserer Geschichte
Nicht des Zusammenbruches unserer Heere und
auch nicht desjenigen unserer Wirtschaft sondern
des Zusammenbruches unserer Haltung , unserer
Ehre und unseres Volkes und damit endlich un¬
serer Freiheit

15 Jahre lang waren wrr das willen- und hilf¬
lose Objekt einer internationalen Vergewaltigung,
die während sie im Namen demokratischerIdeale
von Humanität redete, die unbarmherzigste Zucht¬
rute eines wahrhaft sadistischen Egoismus ans
unser Volk Niederschlagen ließ. In dieser Zeit un¬
serer Erniedrigung und unserer Not begann sich
der forschende Geist mit den Ursachen dieses
Geschehens  zu beschäftigen.

Erkenntnisse im Zwange der Not
Aus tausend Vorgängen der Vergangenheit und

Gegenwart bildete sich langsam eine bestimmte
Einsicht Was im Reichtum der Friedensjahre
Vielleicht als unsinnig verlacht oder zumindest
mißverstanden worden wäre wurde nun im
Zwange der Not aus Erkenntnissen ein Wißen
lind damit zum Glaubensgut zahlreicher
bester Deutscher.  Eine tiefernste Prüfung
der Grundlagen unseres geschichtlichen Seins , der

. Gesetze unserer Entstehung und unserer Entw 'ck-
lung. der Ursachen unseres Aufstiegs und unseres
Verfalls und damit der Voraussetzungen für eine
neue deutsche Erhebung setzte ein

Es kam zur Scheidung der Geister  in
unserem Volke Tenn wie immer zog der poli¬
tische Zusammenbruch einen wirtschaftlichen nach
sich Indem aber der nur wirtschaftlich orien¬
tierte Bürger in ihm das Wesen unseres Unglücks
an sich sah. entfernte er sich immer mehr von
lenen Kämpfern, die über die wirtschaftliche Not
hinweg diegrößerepolitilcheundmora-
l i sche empfanden

Au? ihren Reihen aber allein konnte die Ret¬
tung Deutschlands  kommen Sie stellten
einer beschränkten bürgerlichen Parole der
Etaatsrettung durch die Wirtschaft die Staats¬
und Wirlschaslsrettuiig durch die innere und
äußere Erhebung des Volkes entgegen

Vielleicht zum erstenmal in der Geschichte
Deutschlands kiel tn dieser Zeit der Bltck sehen¬
der Deutscher nicht mehr  aut den Staat oder
gär nil! die Wirtschaft  als den wesentlichsten
Erscheinungen und Funktionen menschlichenDa¬
seins sondern aul Vas Sein und We¬
sen der ewige » Substanz,  die der Träger
des Staates und damit selbstverständlichauch der
Wirtschaft ist

Latz völkische Ideal
lieber die politischen und wirtschaftlichenIdeale

vergangener Zeiten erhob sich damit bestimmend
ein neues das völkische  Zum erstenmal er¬
gab sich nun die Voraussetzung sür eine wahrhaft
unabhängige souveräne Prülnng der wirklichen
Uriachen unseres Zerfalls sowohl als auch des
tatsächlichen Zustandes »nierer Lage

Alle jene Bindungen die in früheren Zeiten
den sicheren Blick »n die nationalen Notwendig¬
keiten zu trüben verwirren und zu lähmen ver¬
mochten. verloren von jetzt ab ihren Einfluß und

damit ihre Bedeutung. Dhnastilche. kontefsioiielle
parteimäßige sowohl als staatlich formalistische
Vorstellungen verblaßten angesichts der Erkennt¬
nis des Wesens der b l » t b e st i m m t e n und
bliitgeburidenen Substanz  als dem Trä¬
ger alles vvlklichen Lebens.

Aeuftere Symptome des Niedergangs
Was auch im einzelnen als letzte äußerliche Nr-

fache bes Zusammenbruches gelten konnte das
unbestreitbare Versagen der obersten Führung de-
sonders in der Stunde der größten Not und da¬
mit stärkster Anforderungen, wie ersichtliche
Schwäche der inneren Organisation unseres staat-
liehen Lebens, die seelenlose Verbürokratisier»,»,
unserer Verwaltung , der behauptete Zusammen¬
bruch der Nerven einzelner Männer oder die
wahnsinnige Verblendung breiter Massen, es trat
dies alles zurück gegenüber der tieseren Erkennt-
nis . baß diese Schwächen höchstens äußere Snm-
ptome waren . Denn ihnen stand gegenüber die er¬
schütternde Tatsache, daß erstens  das deutsche
Volk  als solches überhaupt unfertig
und daß zweitens  auch sein Staat unvoll¬
endet  geblieben waren.

Während sich Bismarck  mühte , aus deut¬
schen Stämmen und Ländern ein Reich zu ior-
men. verfiel das tragende Stantsvolk in Klassen und
damit am Ende wieder in die großen Grnndele-
menle keiner Volkwerdung. Während sich über
die deutschen Stämme eine theoretische Reichs-
gewalt erhob, wurde diese selbst der Büttel
von örtlich-. Nassen- oder konsesstonsbedmgten
Interessentengruppen.

Das Versagen der Führerschicht
So böse war dieser innere Verfall, daß in der

Zeit der größten Gefährdung des Reiches auch
staatlich und klaßenmaßig sowohl in konfessionell
gebundenen Auffassungen ganz offen der Gedanke
propagiert werden konnte für die Nation und
das Reich märe die Niederlage ein größeres Glück
als der Sieg Eine überalterte , wohl äußerlich und
gesellschaftlich oft hochgezüchtete aber blnts- und
oolksmäßig entwurzelte Führerlchicht
sand weder die Einsicht noch die Kraft einem
solchen Verrat mit der notwendigen harten Eni-
schlvssenheit entgegenzutreten Ihr konnte es des-
halb auch nicht mehr gelingen, die Ergebnisse der
Folgen dieser ihrer eigenen Schwächen wieder zu
veleitigenl

„Nach mir wäre das Chaos gekommen"
Es erscheint mir deshalb doch notwendig, am

heutigen Tage dem deutschen Volke eine Tatsache
nieder in Erinnerung zu bringen: Als ich am

30. Januar >033 die Reichskanzlei betrat, war
ich nicht der erste , der berufen wurde, da?
deutsche Volt zu retten, sondern der letzte . Das
heißt: Rach mir befand sich niemand mehr, als
höchstens das Chaosl (Stürmischer Beifall.)

Deann vor nur Hallen sich alle jene schon er¬
probt die sich seit Jahrzehnten als berufen er¬
klärten Führer und Netter  des deutschen
Volle? sein Und nicht einmal sondern zwei-
und dreimal und noch öfter dursten sich die Trä¬
ger dieser Parteien injolge bes geringen Erinne¬
rungsvermögens des Volkes immer von neuem

als Kanzler und Minister zur Rettung ans eine,
Lage anpreijen die sie lelbst verschulde! halten
Sozialdemvkratliche »nb Zeiitrnmsinhrer lösten
einander in fortgesetztem Wechsel ab Liberale and
demokratischePolitiker leistete» Hilfsdienste bür¬
gerliche Reform- und Wirtschastsvarleie» beteilig
ten sich ebenso an diesen parlamentarischen Ret
lungsaktionen wie die Vertreter logeiiauulei
Rechtskreiie'
Vis zu dem Tag da General von Schleicher die

Reichskanzlei verließ hatten alle sog Promi
nenten'  unserer marristiichen Zentrums - und
bürgerlichen Parte »,'eit bas beiitsche Leid theore¬
tisch bekämptt »ad durch ihre Negiernngstätigkeii
praktisch vergrößert

15 Jahre Kampf festigten die Partei
Nach den Regeln der io oft geprieieaen Paria

ineiitarischen Demokratie hätte die Nation,illvzia-
tistische Partei schon nn Jahre 1030 zur Regie-

rung herangezogen werden müssen. Allein infolge
der inneren Verlogenheit  dieser demokran-
schen Parienvelt war es begreiflich daß man der
Bewegung dieieS Recht und der deutschen Nation
damit die Rettung bis zur letzten Stunde vorent¬
hielt.

«IS mir dann endlich doch die Führung deS
Reiches gegeben würbe geschah es zu einem Zeit¬
punkt da aber auch der a I l e r I e tzI e V e r s n ch
?>ner anders gearteten Rettung des Reiches miß¬
lungen und die Parte , als einzig denk-
barer Faktor  kür eine solche Ausgabe allein
noch übrig geblieben war

Dieles «bertange Zögern hakte allerdings einen
erst ipäler erkennbare» Nutzen iür die Bewe¬
gung und damil iür Deullchland mil sich gebracht.
Denn >n de» 15 Ialiren des Kampfes um die
Mackst inmitten einer ivrlgeietzlen'Verfolgung und
Ilnlerdriickiiiig durch unsere Gegner wnchS nicht
mir die i»nere sillliche Krait  der Partei,
wildern damit auch vor allem ihre äußere
W >d e r sta n d ß »ä h i g ke >I Dadurch gelang
es »ns im Laute von anderktzalb Jahrzehnten,
ans kleinsten Aniänaen beginnend eine politische
Organisation ausziibaiien wie Deutschland bis
dvrtbin etwas Aehnliches nach nick» aeieben hatte
Dadurch iviirde es aber auch mir erst möglich die
Ergebnisse de? durch den pibrelanae» Kamps beding¬
ten Aiisleleprvzeß in der Besetzung der leitenden
Stellen der Partei zu berücksichtigen.

Die Par!« batte..Wie"
Und damit konnte der Nationalsozialismus an die

Machtübernahme schreiten nicht nur als iestgesnate
Organüaiion . sondern auch als ein reiches Re¬
servoir befähigter Persönlichkeiten
Was mich in den Jahren des Kampfes und auch
heute !o oft mit aufrichtiger Zusriedenbei« erfüllt
ist die Erkenntnis daß dieses mein Werk nicht
aus zwei Augen gestellt ist Was den Gegnern
ganz verborgen blieb ist die Tatsache, daß zu kei¬
ner Heit in unserer Geschichte eine solche Fülle
iähigster und vor ollem talkräsiiq-
ster Persönlichkeiten  aus politischem Ge¬
biet vorhanden war wie in der Zeit der national¬
sozialistischen Eroberung des Deutschen Reiches

E? entsprach ganz dem kleinen Horizont und
der Einsichtslosiakeii früherer bürgerlicher Kri-
'iker e? sich gegenseitig nnchznpiappern daß die
Bewegung wohl Maßen aber keine Köpf?  be¬
sitze Tatsächlich aber hatte diese Bewegung die
Maßen nur gesunden weil diese in ihr instinktiv
die Köpse witterten und erkannten E? ist nicht
der wahre Beweis sür da? 'Vorhandensein eines
onlitischen Kopie? keine  Anhänger zu haben
'Heiterkeit, sondern e? ist eber der Beweis da¬
für. daß infolge des Feisten? der Maße vermut-
lich auch garkein Kops vorhanden  war
iHeiirrkeit >

Es ist auch sicher einfacher und vvr allem weni¬
ger aristrenaeiid als g e i st r e i che r Einzel¬
gänger  durch die Zeit zu wandeln und sich
-in eigenen Innern für einen großen Gestalter
der Geschichte zu halten als die Menschen zu sain-
mein, mit denen man allein Me' chickste gestalten
kann t5 Jahre lang hat diese Partei nur Men¬
schen gesammelt organisiert »nd formiert so daß
sie als endlich die Stunde der Machtübernahme
kam. sogar nach dem Gesetz der Demokratie in
strengster Legalität zur Negierung kommen
konnte

Revolution ohne Zerstörung
Das Programm unserer Bewegung bedeutete

eine Revolution  aus den meisten Gebieten
bisher geltender gesellschaftlicher, politischer und
wirtschaftlicher Äusfaßnnaen und Erkenntnisse
Der Machtantritt selbst war eine Revolution in
der Neberwindung vorbandener Er¬
scheinungen.  Wie immer bestand nun hier
die Gefahr, daß die durch viele Jahre miierdrückte
Bewegung wohl die ihr anierleaien Ketten spren¬
gen. aber keinen vernünftigen Gebrauch von der
gewonnenen Freiheit würde machen können Es
ist sür uns aste ein stolzes Bewußtsein, daß wir
die Begeisterung miierleden dursten mit der
unsere Bewegung die Revolution des Jahres 1033
verwirklichte.

Allein es ist sür »ns auch eine ebenio tieie
Genugtuung, seststellen zu können, daß in dieser
ganzen Zeit das eiserne Gefüge  unserer
Organilativn und vor allem die Disziplin der
nationalsozialistischen Stnrmbeweaung als solche
nie gelitten -haben. Wann ist jemals ein Siani
unter solchen Umständen und mit einer solchen
inneren Sicherheit und Ruhe erobert morden?

Die größte UmwSlzung in der Geschichte unse¬
res Volkes, ein Vorgang, besten Bedeutung sogar
der anderen Wett setzt allmählich anfzudämmern
beginnt, fand statt ohnedie geringste  Zer-
störung  sachlicher Güter und ohne jene bluti-

Mr wißen, daß diele Schlächtereien die braven
demokratischen Gemüter unserer Weispazifisten
bisher noch nicht im geringsten erregt
haben Wir begreifen dies auch Denn hinter
ihrer heuchlerischen Maske verbirgt sich ia meist
lelbst nur der Wille zur brutalsten Gewalt Ich
erwähne dies daher auch nicht in der Meinung,
gewisse notorische jüdisch internationale Lügner
»nd Verleumder irgendwie bekehren z» können
Ich erwähn? es nur um dem deutschen Volk zu
zeigen mit welch beispielloser Schonung  die
nationalsozialistische Revolution in Deutschland
verfahren ist und mit welch beispielloser Ver¬
logenheit  über sie gerede> und geschrieben
wurde und auch heute noch wird Der beste Be¬
weis sür die Lügenhastigkeii all dieser Behaup¬
tungen liegt aber in dem nicht bestreitbaren
Erfolg.

Denn wenn wir tn Viesen fünj  Jahren etwa
äbnlich gehaust hätten wie die braven demokrati¬
schen Weltbürger sowjetrnssischer oder sowjet-
spanischer Herkunft, das heißt also >üblicher
Rasse,  dann wäre es uns nicht gelungen ans
dem Deutschland deS twisten materiellen Zusam¬
menbruches ein Land der materiellen Ord¬
nung  und deS allgemeinen Wiederausblühens
zu machen.

Allein gerade, well  da ? so ist und ko sein
sollte nahmen wir das Recht für »nS in An¬
spruch unsere Arbeit mit jenem Schutz zu um¬
geben, Ver es verbrecherischenNaturen oder Ver-

aen Erzeße die bei lächerlich geringeren Erschüt¬
terungen anderer Länder io oft an der Tagesord¬
nung waren und sind

Dieses ist nicht etwa geschehen weil die natio¬
nalsozialistischen Führe , kein Blut hätten sehen
können' Wir alle sind Frontsoldaten ge¬
wesen haben den inrchtbarsten Krieg erlebt »nd
zabllole Tote gesehen und selbst zu ost dem Tode
ms A»ge geleben und ihn erwartet Die deutsche
Revolution verlies unblutig  weil wir alle ent«
-chlvßen waren auch >m Ablaut diele, Revolu-
iicm linieren deutschen germanischen Eharakter
z» betonen Wir wallten mit einem Minimum
an Leid ein Mar 'mimi nn Wirkung erzielen

Wenn ich heute abschließend die ersten Züns
Iabre der iintianalsoz-alistischei, Re»v>iil,vn über¬
blicke dann kann ich seststellen daß die Zahl der
Taten unserer Gegner nach nicht e >nmal der
Halite  der vorher von ihnen ermordeten Na»
twrialsozial-sten gleich kommt lind daß diele
Toten leihst atwr wieder nur die Opter eigener
neuer Aiigriiie gegen die nationalsozialistische
Revolution waren

Im übrigen haben wir allerdings den Staat
durch andere Methoden vor denen in Schuh zu
nehmen aewiißt die glaubten die nationalsozia¬
listische Erhebung teil? au? vxrbreclg-rischen In¬
st nkten teils ans einer bestminiien wirtichast-
lichen oder politischen Interessiertheit herauS
sabotieren  zu müssen

Furchtbares Morden der anderen
Trotz dieser wahrhaii beiipieNosen Disziplin

und Zurückhaltung die die natianallozalistischs
Beweanng in der Durchführung ihrer Reovlu-
t-on bewahrte haben wir es erleben können daß
eine gewisse AiisiandSpreße das neue Reich mit
einer förmlichen Flut von Lügen  und
Verleumdungen überaoß Besonders m den Jah¬
ren 1033 und 1034 konnten wir es immer wie¬
der leben daß Staatsmänner Politiker oder
Journalisten in unseren sogenannten .demokra¬
tischen' Ländern sich bemüßigt iühslen Methoden
und Maßnahmen der nationalsozialistischen Ne-
oalution zu kritisieren

Es war eine teltene Mischung von 'Arroganz
»nd beklagenswerter Unwissenheit die sich hwr
öfter al? einmal anmaßte Richter über die Ge¬
schehnisse in einem Volke zu len die gerade die¬
sen demokrntischen Aposteln höchsten? al? 'Vorbil¬
der hätten dienen können Denn wann ist lemals
in dielen Lnndern eme solche innere Umwälzung
unter ähnlichen Begleitumständen verlausen? Soll
ich Sie etwa an dos große Vorbild aller Revo¬
lutionen erinnern da die Guillotine  ein
halbe? Jahrzehnt lang ihre blutigen Orgien
feierte gerade io lang, als nun der deutsche Aus¬
bau dauert ? Oder gar an lene boliche ,v i st >iche
Revolution  d -e Millionen und abermals
Millionen von Menschen hinlchlachtele deren
blutbefleckte Mörder aber im Rate der demokra¬
tischen Institutionen hochangesehenePlätze ein¬
nehmen? iStnrmischer Be' iall > Soll ich erinnern
an das Gemetzel des marxistischen MobS
in Spanien  dessen Opier nach den Schätzun¬
gen vorsichtiger Männer d,e selber ans den Län¬
dern der Demokratien stammen mit eine, halben
M' llion eher zu niedrig als zu hoch anzusehcn
sind?

rückten unmöglich machen
nenl lLebhalter Beifall 1

soll sie stören zu kön-

1933Fast völlig aussichtslose Lage
Und wenn ich heute oor Ihnen meine abgeord-

ueten Männer des Deutschen Reichstages »nd
vor dem ganzen deutschen Volk diele Rechenschaft
ablege dann kann ich aus so ungeheure » nd
einmalige Leistungen  Hinweisen daß in
ihnen allein schon die höchste Nechilerisgiing für
die Methoden unsere? Handelns und damit aber
auch sür die Sicherung dieser Leistungen liegt.
Wie ich schon erwähnte war die deutsche Lage
1032 auch wirtschaftlich allmählich in einen sol¬
chen Zustand geraten daß iür viele gerade aus
diesem Gebiet geschulte Köpse überhaupt kei¬
nerlei Aussicht Mehr aus eine Besserung zu be¬
stehen schien

Als mir am 30 Januar der verewigte Reichs¬
präsident die Kanzlerschaft übertrug war schon
allein nach dieser Seite hin gesehen die Lage dek
Reiches eine säst völlig aussichtslose  Di?
besten Köpfe waren bei dem Versuch zu helfen»
gescheuert' Alle überlieierien wirischaiilichen Me¬
thoden hatten sich hierbei äls nutzlos ernnesenl
Ein böser Fatalismus  hatte unser Volk er¬
griffen Immer mehr schienen sich diejenigen
durchzusetzen, die predigten daß erst alles und
ledes zerstört werden müsse ehe an eine Wieder-
ausrichtung gedacht werden könnte Eine ver¬
hängnisvolle Lehre, denn die Rettung der Nation



ich es mir verbeten in meiner Arbeit von 'Nichts¬
könnern Tunichtguten oder böswilligen oder trö¬
gen Eleinenlen behindert zu lein »ich batte ein
Recht mich b>er gegen zeden zu wenden der ltatl
milzuhelfen feine Milsion nur in einer kritischen

Sie Rettung war untere eigene Arbeit!
Das! ich aber ein Recht hatte, viele meine und

unser aller Arbeit vor solchen öffentlichen Stören-
frieden in Schutz zu nehmen möchte ich nun er-
weisen an den Ergebnissen dieser Ar-
be >t Sie sind unbestreitbar und vor allem aber
sie sind um so bemerken-werter, als mir >n den
meisten Fällen nicht so lehr die Vorbilder bis¬
heriger Leistungen als Beispiele zur Verfügung
standen als nur der eigene gesunde Menschen¬
verstand und der aufrichtige Wiste niemals vor
Hindernisten zu kapitulieren sondern ihnen mutig
und tapfer zu trotzen. Ich möchte dabei auch gleich
an dieser Stelle noch eine weitere Feststellung
treffen

Wenn Deutschland heute wirtschaftlich gerettet
ist, dann verdankt dies das deutsche Volk nur
seiner eigenen Führung und seiner eigenen Ar.
beit. Das Ausland hat dazu gar nichts bei-' etra-
acn. (Stürmische Beifallskundgebungen.) Nutzer
haßerfüllter Ablehnung oder beschränkter Besser¬
wisserei ist uns nichts bekannt, was auch nur als
positives Interesse skr Deutschland gewertet wer¬
de» könnte, von Hilfe ganz zu schwelgen.

Ich habe auch nie etwas anderes erwartet . Für
uns Nationalsozialisten gehörte eS zum Abr un¬
seres politischen und wirtschaftlichen Glnubens-
bekenntnisses die Rettung nicht in irgendeiner
fremden Hille  sei sie politischer, wirtschaft¬
licher oder finanzieller Herkunft zu erhoilen son-
der» diele Hilfe ausschlietzlich>m Bannkreis der
eigenen Einsicht und der eigenen (kraft zu suchen

Matzgebend dabei war die Erkenntnis datz der
Lebensstandard der Nation  das ans-
lchlietzliche Ergebnis einer Gesamtproduk¬
tion an l e b e n s i Kh i g e n Gütern  lein
kann, d h also, datz jede ausbeznblte Lohnsumme
und jedes ausbezahlte Gehalt in Deutschland nur
jenen realen Wert besitzen, der ihnen durch die

zahlen unseres WirtsümstsruMlegs

war nach aller meuichlicheo Euilich! überliaupi
nur Io lange möglich als noch der Wunsch nach
einem besseren Lebensstandard bei den einzelnen
Mitbürgern vorhanden war

Jeder Absturz tn ein Ehaos mutzte aber zu
einer Vernichtung des letzten Nestes eines ver¬
nünftigen Lebensstandards führen und damit ge¬
rade zum Erlöschen einer Sehnsucht die von einer
noch vorhandenen materiellen Grundlage aus¬
gehend die Verbesserung desselben anstrebt Der
Primitivitätskult des Bolschewis¬
mus  vernichtet mit tödlicher Sicherheit die in
den Menschen schlummernden Kräfte des Strebentz
nach einer Verbesserung des Lebensniveaus und
als Voraussetzung hierzu die Erhöhung ihrer Ar¬
beitsleistung.

Falsche Propheten
Und ihre Schwindelmanöver

Diesen verderblichen Aposteln de? Ehaos stan¬
den jene b ü r g e r l >che n E g o >ste n gegen¬
über iür die die wirtschaftliche Rettung der
Nation nichts anderes war als die Sicherung
eines billigen Gewinns ohne Rücksicht aus die
Interessen der Gesamtheit Wie in asten Notzeilen
suchte auch hier ein gemeines Spekiilnntentum de»
allgemeinen Mangel in einen persönlichen Ge¬
winn zu verwandcln d h. die Not zu erpresseri¬
schen Manipulationen und betrügerischen Hand-
lungen ansziinützeu

Das Volk selbst halte keine klare Borstestung
von dem möglichen Weg einer Rettung, sonder»
nur d>e dumpfe Empfindung einer mehr oder
weniger schicksalhaft bedmgten Verelendung.
Es war daher ebenso leicht geneigt jenen ziizn-
stimmen die dies als da? Ergebnis einer unab¬
änderlichen Entwicklung bezeichneten wie um¬
gekehrt jedem iiachzulaiife» der durch irgend-
welclw schwindelhafte Anpreisung einen möglichst
einfachen  und vor allem mühelose  n W e g
ans der unerträglich gewordenen Situation ver¬
sprach Dabei drängte die Feit nm so mehr als
nicht nnr das Einkommen der einzelnen Men¬
schen in Unordnung geraten war sondern vor
allem auch die Finanzen der Körperschaften des
privaten und öffentlichen Lebens vor dem rest¬
losen Zusammenbruch standen In diesem Augen¬
blick also übernabni ich als Kanzler die Führung
und damit die Verantwortung für das DeutscheReich'

Das Entscheidende: der Mut zur Tat
Es war angesichts einer solchen katastrophalen

Situation notwendig, I. mit ganzen Matz¬
nah men zu beginnen und 2, augen¬
blicklich zu handeln.  Es war weder Zeit
zu verlieren, noch konnte man hoffen, durch eine
Fortsetzung jener halben Handlungen zu einem
anderen Ergebnis als dem schon vorliegenden ge¬
langen zu könne». Was die Nation, wenn sie über¬
haupt gerettet werden sollte. in dieser Stunde er¬
hoffen durfte war der Mut zur Tat und nicht
der Mut zum Reden oder zum Kritisieren.

Wenn in einem Lande Hiinderttaiisende von
Bauern oor dem Verlust ihrer Höfe und Lände¬
reien stehen wenn hunderitanlende gewerbliche
Arbeiter ihr Brot verlieren wenn Zehntnuiende
von Unternehmungen di? Tore schlietzen müssen
Angestellte und Arbeiter zur Entlastung kommen
wenn eine Armee von über sechs Mistionen Er¬
werbslosen die sich dciiiernd noch vermehrt im¬
mer drückendera>U den Finanzen des Reiches, der
Länder und der Kommunen lastet im übrigen
aber trotz aller Unterstützung kaum das Nötigste
zum Leben kaufen kann wenn ein geistiges Prole¬
tariat entsteht dem die erworbene Vildnng zum
Fluch statt zum Segen gereicht, wenn alte
blübende Industriestädte veröden, grotze Gebiete
mangels Absatzes ihrer Produktionen förmlich
ausziisterben beginne» wenn in anderen wieder
die Kinder mit drei und vier Jahren keine Zähne
bekommen infolge einer grcinenerregenden Armut
und der darnus folgenden Unterernährung , wenn
weder Brot noch Milch kür sie beschafft werden
kann wenn das Wort eines hartherzigen Feindes,
datz in unserem deutschen Volke 29 Millionen
Menschen z» viel lebten uns diese Weise astmäh.
sich käst durch die furchtbare Wirklichkeit ihre Be¬
stätigung findet dann schreit ein solche? Volk
nicht „ach journalistischen Skribenten oder parln-
menlarischen Schwätzern es schreit nicht nach
Iknters»ch„ng?kommisstonen nach internationalen
Debatten nach lächerlichen Abstimmungen oder
nach leichten Redensarten ' n- oder ausländischer
sogenannter .Staatsmänner ' ! Nein!
Es schreit nach lener Tat  die über
Schwätzen »nd blöde Zeitungsartikel hinweg die
Rettung bringt 'Stärkster Beifall.1
Es bat kein Interesse an den literarischen Abband-
lungen salonbolschewistischer internationaler Kor¬
respondenten sondern es Hut nnr ein Interesse
an lener Hilke die es vor dem äntzersten Unglück
znrückreitzt' Und vor allem

Nicht Bibelsprüche, sondern Arbeitr
Wer sich der Aufgabe verpflichtet kühlt in einer

solchen Stunde die Führung eines Volkes zu
übernehmen ist nicht den Gesetzen vartnmentn-
rilcher Gepflogenheiten verantwortlich oder einer
bestimmten demokratischenAuffassung vervkl' chtet
sondern ausschlietzlichder ihm ai'serleaten Mil-
sion Und wer diese Mission dann
stört ist ein Feind des Volkes  gleich¬
gültig ob er diele Störung als Bolschewist als
Demokrat als revolutionärer Terrorist oder als
reaktionärer Phantast versucht In einer solchen
Notzeit da Handel» auch , m Namen Gottes
nicht der der mit Bibelsprüchen faulenzend diwch
das Land zieh» und den lieben Tag teils >m
Nichtstun teils mit der Kritik nm Handeln ande¬
rer ovsthringt sondern der der seinem Gehet die '
höchste Form ver' eiht die einen Menschen mit
seinem Ko»» verbindet Die Form der Ar-
bei » ' 'Lnngnnhaltender stürmischer Be,sali >

Und wenn ich heute vvr dem d°i„ lchen Volk
dtelen Rechenschaftsberichtab,ege dann kann ich
all jenen Hnnderkkai,senden und Millionen die
sich selbst in Stadl und Land unter dem Schweift
ihrer eigenen Arbeit ihr redliches Brot verdien-
ten mit vfsenem Auge stolz entaegentreten In
dielen sstn» Jahren bin auch ich ein Arb e' i -
ker gewesen Nur waren meine persönlichen Svr-
gen vermehrt durch die Sorgen kür das Sein und
kür die Zukunft von 68 Millionen anderen »Brau¬
sender Beifall >

Und jo wie diese anderen sich eS mit Recht
der bitten >n ihrer Arbeit von Nichtskönnern
oder Faulenzern gestört  zu werden, so habe

Lasten Sie mich nun in einem kurzen Auszug
aus unserem wirtsäiaftlichen Leben durch nüch¬
terne Zahlen belegen ob »nd inwieweit der Na-
tionalsozialismus diele Ausgaben gelöst hat Im
Jahre 1982. also vor der Machtübernahme betrug
das deutsche Bolkseink ' mmen  45 .2 Mil-
liarden Reichsmark Schon 1988 stieg es aut
46.6 Milliarden Reichsmark »m im Jahre 1987
die runde Summe von 68 Milliarden Reichsmark
zu erreichen Dieser Steigerung des Einkommens
stand gegenüber die fast vollkommen gleichblei-
bende Höhe des allgemeinen Lebens¬
indexes  Er betrug im Jahre 1982 129.6 und
>987' 1251 Das heißt während sich allo das
nationale Volkseinkommen»m nahezu 59 Prozent
erhöhte, betrug die Steigerung des allgemeinen
Lcbensinderes nur 4 Prozent

Die Ursachen dafür liegen im Wachstum unte-
rer Gesamtproduktion Vs betrug der Wert der
geiverblichen Erzeugung ,m Jahre 1982
87.« Milliarden 1988 899 Milliarden aber 1987
schon über 75 Milliarden Dem entsprechen im
einzelnen auch die Nmlatzziffernz B im Hand-
werk  die 1982 9.5 Milliarden . 1988 ,9 I Mil-
l'arde,, und 1987 bereits 22 Milliarden Reichs-
mark betrugen Zum Vergleich möchte ich hier
auch noch heranziehen die Ilmlatzzahlen de? E i n.
z e l h a n d e l s . die 1988 21.« Millmrden Reichs,
mark und 1987 81 Milliarden Reichsmark erreich¬ten

Aber auch die landwirtschaftliche
Produktion  weist trotz einer an sich schon
höchsten Bodenkultur steigende Ergebnisse aus. Sie
betrug -m Jahre 1982 «.7 Milliarden Reichsmark
und im Jahre 1987 über >2 Milliarden Reichs-mark

.Steigerung der Eigenerzeugung
Datz eS sich hier nicht nur um ein Problem der

Preisbildung,  sondern nm ein solches der
M e h r e r ze u g n n g handelt, wird dadurch be¬
wiesen. datz es gelungen ist. trotz der erhöhten
Kaufkraft des deutschen Volkes »nd dem damit
verbundenen erhöhten Ansturm besonders aus dem
LebenSmiftelmarkt die Selbstversorgung, die >m
Jahre 1982 zu 75 Prozent ans d e r E i gen-
erzen gang gedeckt  wurde im Jahre 1986
schon au? «I Prozent zu steigern

Wenn der Wert der gewerblichen Produktion
nun von 87 « Milliarden auf über 75 Milliarden
stieg, dann kann dies durch einzelne Bei¬
spiele  noch im besonderen erläutert werden. In
den küns Jahren nationnlsozinlistiscber Wirt¬
schaftsführung hat sich die Papierfabrikation »m
59 Prozent erhöht die Fabrikation des Dieselöls
um 6« Prozent die Produktion der Steinkohle
»m 68 Prozent die Produktion an Heizöl nm
«9 Prozent an Erdöl »m 99 Prozent an Kunst¬
seide um 199 Prozent an Leuchtöl um 119 Pro¬
zent an Stahl um 167 Prozent , an Schmieröl um
199 Prozent an Benzin und sonstigen Kraftstof¬
fen »in 479 Prozent an Aluminium um 579Pro¬
zent an Zellwolle uw 2599 Prozent „sw

Worte, die die Stabilität der Mark sicherten
Diese gigantisch gesteigerten nationalen Prv-

duktionen haben jene Werte geschaffen die der

Ein nicht minder imponierendes Bild ergibt
der Blick aut die deutsche Stahl - und Gutzerzen-
guna lowie ans die deutsche Eisenkördernng 1988
betrug die deutsche Stahlerzeugung  9 .6691984 18.555 1985 16 9,9 ,986 ,« 614 1987
19.297 Millionen Tonnen und sie wird im Jahr
>988 rund 21 Millionen Tonnen erreichen In
derselben Zeit stieg die Gutzerzeugung  non
I 4 Millionen Tonnen aus 8.7 Millionen Tonnen

Dies sind die Ergebnisse eines Pro¬
duktionsprozesses  besten Sutzere Merk-
male die Zehntausende der nunmehr wieder rau-
chenden Schlote und Kamine sind die Tausende
und abermals Tausende non Fabriken und Werk¬
stätten in denen jene Millionenzahl deutscher
Menschen wieder Arbeit und Brot findet, die der

Betrachtung und Beuricilnng unserer Arbeit sah
A i, ch d e r Glaube entbindet nicht von
der Verpflichtung  sich der Arbeit ,ener
gleichzuschalten. die di« Rettung einer Ration
vollziehen.

geleistete Arbeit als produzierte Ware gegenüber¬
tritt Eine sehr unpopuläre Lehre in jener Zeit
die Widerhall! non dem Geschrei: „Mehr Lohn und
weniger ArbeitI'
Kein Geld-.
sondern ein Produktionsprogramm

Als ich die Führung des Reiches übernahm
war die Zahl der Erwerbslosen aus weit über
6 Millionen gestiegen und die Zahl der dadurch
betrossenen Familienmitglieder aus über I5 >/, Mil¬
lionen Menschen Daher hieh also die Lösung
dieses Problems nicht nur 15 Millionen Men¬
schen das Geld  zum Leben auszubezahlen son¬
dern vor allem jene Güter  zu produzieren, die
kür dieses Geld gekauft werden konnten Es ist
daher das nationalsozialistische Wirtschaftspro-
gramm überhaupt kein Geld-  sondern haupt¬
sächlich ein Produktionsprogramm  Je
grötzer die Gesamtsumme der Produktion ist um
so grötzer wird der Genutzanteil sein der aus den
einzelnen trifft Das Geld selbst ist nur ein Be-
helssmittel im Dienst der Verteilung der Produk-
tionsaüter Dabei aber mutzte »m der Nation
jene Stellung in der Welt zu geben die sie zur
ungehinderten Durchführung ihrer Lebensaul-
gaben benötigt autzerdem >ene zusätzliche Produk¬
tion geleistet werden die als nationale Rüstung
nicht direkt  sondern nur indirekt  den
Volksgenossenzugute komm» Damit aber verbot
es sich von selbst die deutsche Rettung mit schwin¬
delbasten Währiingsmanioulationen zu identifi¬
zieren das beitzt also ans dem Weg gleitender
Lohn- »nd damit Preisskalen unsere Mitbürger
zn betrügen sondern es war notwendig, m >t
Hille einer gesteigerten Produktion
dem gesteigerten Einkommen des
Volkes die bleibende Kaufkraft zu
sichern

deutschen Mark die Kaufkraft und damit ihre
Stabilität sicherten, trotzdem in derselben Zeit —
entsprechend dieser gesteigerten Produktion — die
Zahl der Erwerbslosen von über 6.5 Millionen
anlätzlich der Machtübernahme aus rund 470 999
Anfang Sktober >987 zurücksonk Die Zahl der
Neneingegliederten in den Produk-
tionsprozetz  ist aber noch um rund 2 Mil¬
lionen Menschen höher

Diese enorme Wirtschaftshetätigung findet ihren
Ausdruck nach in den Zahlen des Autzenha  li¬
ve ls  Dhne uns an Weltwirtschastskonferenzen
zu beteiligen, ohne im Besitz jener gigantische»
wirtschaftlichen Möglichkeitenanderer Weltmächte
zu sei», ist es »ns gelungen unseren Autzenhan-
del in der Einfuhr von 4 2 aus 5.5 Milliarden
im Jahre 1987 und in der Ausfuhr von 4.9 Mil-
liarden >988 aus 5.9 Milliarden 1987 zu steigern.

Dem entspricht auch bas Vertrauen des denk-
lchen Volkes in seine Wirtschaftspolitik. k»e ihren
Ansdruck findet in der Z u n a h m e d e r Spar¬
einlagen  Vei den öffentlichen Sparkasien stei¬
gerten sich die Einlagen vom Jahre 1982 mit
II .4 Milliarden im Jahre 1988 auf 12.1. >m
Jahre 1986 aus 14.6 und im Jahre 1987 aus 16.1
Milliarden Reichsmark

Eine Begleiterscheinung vieler Planvollen Na-
tionnlwirtschnst wnr die organische Zins¬
te  n ku n g. die kür kurzfristige Kredite von 6.28
Prozent im Jahre 1982 ans 2,98 Prozent im
Jahre 1987 sank und auch für langfristige Kre¬
dite. die von «.« Prozent >m Jahre 1982 auf 4.5
Prozent im Jahre 1987 heruntergingen.

Die Neichseinnahmen  selbst betrugen
1982 6.6. 1988 6,«. 1984 «.2. 1935 9.6. 1986 >15
1987 14.0 Milliarden . Sie werden 1938 über
17 Milliarden betragen!

Die Steigerung der Kohlenförderung
Ich will aus der Summe der Belege sür diese

gigantische Steigerung der deutschen Produktion
und damit der Hebung der Wirtschaft nur ein
paar Ausschnitte mit wenigen Zahlen heraus-
greifen.

Eine der wichtigsten Grundlagen für unsere
nationale Wirtschaft liegt in unserem Kohlen-
reichtnm Es betrug nun die Förderung an
Steinkohle  im Jahre 1982 >94.7 1988 >99.7.
1984 1249 1985 148 1986 15«. 1987 I«4.5 Mil-
lionen Tonnen

Auch die Förderung der Braunkohle  ergibt
ein ähnliches Bild 1982 122.65 1988 126.79
1984 187.27 1985 147 1986 161.37 1987
I«4.7 Millionen Tonnen

Meine abgeordneten Männer und mein deut¬
sches Volk' Diese jährliche Mehrförderung von
rund «9 Millionen Tonnen Steinkohlen und
62 Millionen Tonnen Braunkohlen ist ein ande¬
rer Wertkaktor,  als wenn in den viel-
gerühmten Demokratien das im Umlauf befind¬
liche Geld »m soundso viel Milliarden ohne
jeden Gegenwert erhöht wird

Nationalsozialismus der Erwerbslosigkeit entris-
ien hat Nach der amerikanischen Union ist
Deutschland heute wieder das weitaus größte
Slahlland der Well geworden «Starker Beifall '

Die deutsche Ellenerzförderung  be¬
trug im Jahre 1982 1.3 Millionen Tonnen, sie
stieg ,988 schon aus 2.6 1984 aus 4.8 1985 au!
6 1986 aus 7.5 1987 aut 9.6 Millionen Tonnen
Sie wird bis zum Jahre 1949 durch die schon frü¬
her eingeleiteten Maßnahmen aus 29 Millionen
Tonnen gesteigert werden und dazu kommt daun
die in Ausführung des VierjahreS-
planes  durch Parteigenossen Göring begrün¬
dete zusätzliche Förderung bei der allein die
RetchSwerke Hermann Göring in einer Höhe m
Erscheinung treten werden, die 1910 über 21 Mil¬

lionen Tonnen betragen wirb Die deutsche Lisen-
erzsördernng erreicht mithin >m Jahre 1940
gegenüber I 8 Millionen Tonnen im Jahre >982
alles in allem mindestens 41 bis 45 Millionen
Tonnen

Daraus mag daS deutsche Volk ersehen, datz
ieine Not nicht durch Schwätzen sondern durch
einmalige gigantische Maßnahmen behoben wird.

Aehniich liegt der Ausstieg »nieier dentichen
Eigenproduktion aut einer Reihe weiterer Gebiete.
Es stieg beispielsweise die Förderung von
Baurit  von 1869 Tonnen 1982 an« 782«9Ton-
neu im Jahre 1987 die Förderung von Magnesit
von nichts aut 21 999 Tonnen d,e Förderung non
Flußspat von 86 999 c,,,j »27 999 Tonnen von
Schwerspat von 119 999 an« 428 999 Tonnen non
Graphit von 21 999 ans 24 999 Tonnen von
Asobaftkalk von 88 999 ans 199 999 Tonnen von
Arkenerz von 2«99 Tonnen aift 26 499 Tonnen
von Scbweselkiesvon 165 999 ans 429 999 Tonnen,
von Nickelerz von nicht? anl rund «7 999 Tonnen.
Ni?, „nd Zinkerz von t l« ans 2 4 Mistionen
Tonnen

Die Gewinnung von Kaltroblalz  stieg von
6.415 Mistionen Tonnen 1982 ans 14 469 Mistio¬
nen Tonnen

Die Erdölgewinnung stieg von 28« 699 Ton¬
nen im Jahre 1988 ans 458 999 Tonnen 1987

Die Erzenanna leichter Kraktsto ske  ans
Benftn »kw stiea von 8«6 999 Tonnen 1988 ans
1489 999 Tonnen 1987 „nd wird Heuer bereis?
1 799 999 Tonnen fibersteinen obwohl die Grotz-
werke des Viersabresplanes dabei noch nicht in
Ertcbeinnna treten

Die Produktion von D >eIelöl  stieg von
69 999 Tonnen ank 129 999 Tonnen von Schmieröl
non 45 999 Tonnen ans 149 999 Tonnen von
töeizöl von 167 999 an! 829 999 Tonnen, von
Lenchtöi von 19 999 ani 49 999 Tonnen.

Zesstvoste Von 4000 aus 100 000
Die Produktion von Wolle  stieg von 4790

Tonnen an ! 7599 Tonnen 1987 von Flach? von
8199 ans 24 999 Tonnen bei Hani von 219 auf
6999 'Tonnen bei Zellwolle von 4999 Tonnen
ank über 199 999 Tonnen bei Kunstseide von
2« 999 auf über 57 999 Tonnen

Ich könnte diele Reihenfolge noch durch zahl¬
reiche weitere Beispiele belegen Sie sind alle
der doknmentarckche Nachweis für eine Arbeit,
wie sie äbnlich in unserem Volk noch nicht ge¬
leistet worden ist

Zu diesen Erfolgen aber wird in wenigen :>ah-
ren das gigantische niiäkllche Resultat des Vier-
iabresvlanes treten Was wollen geaenüber einer
solchen Welfteistima die dummen Blöoeleien >N-
nnö ausländischer Kritikaster da? Geschreibsel
beschränkter oder böswilliger Journalisten oder
palawentarilche Nichtskönner? Ist es endlich nicht
ein Witz der Weltgeschichte  wenn matt
gerade in solchen anderen Ländern die selbst nur
Krisen haben glaubt uns kritisier-m zu sollen
und weise Ratschläge geben zu müssen?

osine Hille der anderen!
Mir haben ohne Rat  und vor allem ohn»

Hille  der anderen verlacht mit einer Not fer¬
tig zu werden der manche Staaten der Umwelt
bisb-r b!ls' os geaenübersteben

Ich möchte nun die Ergebnisse auf einigen
anderen Gebieten linkerer Arbeit dem deutschen
Nolk vorlegen Im Jahre >982 hatte die deutsche
Maschinentndustrie  einen Umkatz non
87 1 Missionen Reichsmark 1988 von 42.1 Mil¬
lionen Reichsmark 1984 von 55 « Millionen
Reichsmark. 1985 von 78.8 Millionen Reichsmark,
1986 von «« 7 Millionen Reichsmark und 1987
in den ersten Dreivierteljahren von 111 Millio¬
nen Reichsmark

Dke Steigerung des Verkehrs
An Kraftwagen  sind 1982 zugelassen wor- -

d->n 56 499 Krafträder . 1987 284 999 1982 41 100-
Personenwagen 1987 216 999 Personenwagen,
1982 7099 Lastkraftwagen 1987 59 699 Lastkraft¬
wagen Insgesamt hatte Deutschland vor 5' /? Iah - ,
ren 1>/? Millionen und heute rund 8 Millionen,
Kraftfahrzeuge. Der Volkswagen wird aber h'ek
schon in wenigen Jabren noch mit ganz anderen
Zahlen aukwarten Wenn im Jahre 1987 rund
fünfmal so viel Kraftfahrzeuge zuaelasien werden
konnten wie 1982 dann hat sich die Ausfuhr
von Nutomobften aber beinahe um das Acht¬
fache geaenüber 1982 erhöht

Dieser Steigerung des Kraftverkehrs steht aber
zur Seite eine allgemeine Verkehrsstei - '
gerung  Die deutsche Binnenschiffahrt'
beförderte 1982 78.5 Millionen Donnen 1937-
139 Millionen Donnen Gütermengen Die großen,
neuen Skromreaulierunaen und Kanalbanten wer¬
den das schon heute gewaltige Netz unserer Bin - '
nenichiftahrtsweae ergänzen und zu weiteren Ver-
kebrssteiqerunaen führen Die deutsche See¬
schiffahrt  beförderte >982 86 Millionen Ton¬
nen 1987 6l Millionen Donnen

Die Schiffskriedhöfe an der Elbe und an der'
Weier ans dem Jahre 1982 und an allen anderen ^
deutschen Küstengebieten sind verschwunden Dem
entsprechen auch die Neubauten  in linieren
Schiffswerften 1982 hatten die deutschen Schiffs¬
werften 22 999 Donnen Schiffshaiianfträge und
zwar nur ans dem Inland Anssandsanfträqe
lagen ko aut wie nicht oor Ende >987 ergibt sich
folgendes Bild ans dem Staoel liegen 879 990
Donnen JnlandSanftrag 859 999 Tonnen Aus¬
landsauftrag Noch nicht ank Stapel gelegt wer¬
den konnten weitere 499 9N9-Tonnen-A»fträge Die
Neubauten der Kriegsmarine sind dabei nicht ein¬
gerechnet Das beitzt also Die deutschen Schiffs-
banwerften die im Jahre 1982 einen Bauauftrag
von 22 999 Donnen besaßen arbeiten zur Zeit an
einem Bauauftrag von I 129 999 Tonnen allein
kür die zivile SchMahr»

Die deutschen RetchSdahnen  lagen in
ihren Magengestelliingszablen im Reichsbahn-
aüteroerkehr im Jahre >987 ,m arbeftstäglichen
Durchschnitt um 47 Prozent höher als 1982 Dem
entsprechen die Einnahmen de? MteroerkehrS.
DaS Jahr 1987 brachte gegen 1982 79 Prozent
mehr Einnahmen 7« Prozent mehr beförderte
Tonnen und «8 Prozent mehr geleistete Tonnen¬
kilometer Der Güterkraktwag endest and
der Reichsbahn stieg von 1982 mit 217 Wagen
bis zum Jahre 1987 au! 8187 Wagen die Zahl
der Kraftwagenlinien von 58 ank Il -81 und die
Länge der Linien von 1821 Kilometer aus 46 715
Kilometer Im leiben Ausmatz steigerte sich der
Verkehr mit Schnell reiscwagen. Die Gesamtzahl

AMMand bas MelimößeStahlland der Welt



der tn Nei chSba h n om n svusl en beorderten
Personen ist von 48» nm im Jahre 1932 aus
kieule2 >4 Millionen gestiegen

Die Leistungen der Reichsbahn zeig» auch die
Zahl der gesteigerten Betriebstonnenkilo-
rneter  Sie stieg non 17» Milliarden a»>
274 Milliarden mithin »rn 54 Prozent Aui allen
anderen Gebieten des Verkehrs »nlerer Reichs
bahn zeigt sich eine ähnliche Steiaerimg sie findet
ihren lebten Velen >n den Einvadrnen 1962 be-
truaen die E-nnat' in»n 2 264 Milliarden 1967
stiegen Ne bereits anl 4 >80 Milliarden RM

Die Steigerung des Reichspost Verkehrs
bestätigt dielen gewaltigen allgemeinen Ausstieg
unteres deutschen wirtschaftlichen Lebens Die
Zahl der Briete stieg von 1962 von sä Milliar¬
den aus 6 4 Milliarden 'IN Jahre 1967 Die Zahl
der Pakete von 227 Millionen ans 296 Millionen
Die Kahl d°r Pastich-ckkvnten von l l>2i 8ig aui
1 119 672 Die Guthaben >m Jahresdurchschnitt
von 461 Millionen anl 729 Millionen RM Die
Postsrfierkbnchungen von 7M Millionen aut
894 Millionen Der Ilmiatz im Vostscheeknerk"br
von 106 Milliarden aut 161 Milliaiden Die
Zahl der Hernkvrechftellen non 2 969 NM aut
g 578 ONO Die Zahl der Liistvostlendungen von
16b M9 Kilogramm aus 6 699 am Kilogramm
Die Geianiteinnahmen von 165« Millionen aul
1949 Mistionen

Die K r a f t v o st l i n i e n der Post beförderten

1996 69 Millionen . IS37 über 80 Millionen
Menschen

Die Länge der Lu ft p o st l >n t e n stieg von
ll nun Kilometern aut 62 990 Kilometer Die
Jahresleistung von 9 Millionen Kilometer aul
I» Millionen Kilometer Die Zahl der Fluggäste
von >99 999 ans 626 990 Die Zahl der Fliiahäien
stieg seit 1966 um über 199 woru w->itere 62
Landevlätze kür Verkehr und industrielle Zwecke
kommen Seit 1966 nmiastt der deutsche F I u g-
lvortnerband  6MM9 Mitglieder : 1967
iählt das RationailoRalistilche Fliegerkorps drei
Millionen Mitglieder davon 69 999 aktive mit
sechs Motoren - und 22 Seaeliliialchnlen unk
499 Motor - und 4699 Segeliluareugen

Autobabn : größtes Bauwerk der Welt
Ungeheuer ist die Entwicklung de? deutschen

Slrastenbaues Es sind kür d'e Unterhaltung und
den An-baii der deutschen Straften einlcblieftlich
der Re >cbSa » tobahn  ansgeaeben worden
1962 449 Millionen 1966 796 Millionen 1965
1625 Millionen 1967 1456 Millionen 2699 Kilo¬
meter konnten zum Vau ireigea-hen werden, das
Reichsaiitobahnneh ist das gröftte Bauwerk der
Welt und üliertriftt schon seht mit 249 Millionen
Kubikmeter Erdhciveaimg bei weitem die Bau-
leistunoen des Panamakanals

An Reichs st rasten wurden von 1964 btS
1967 rund 19 999 Kilometer aus 6 Meter Fahr¬

bahn und 8 bis 10 Meter Kronenbreite verbrei¬
tert 7599 Kilometer mit schweren bzw mittel-
schweren Decken versehen 644 Brücken wurden
erneuert bzw ne» gebaut Hunderte Ichienengleiche
Bahnübergänge beseitigt und Ortsiimgehnngen
ausgesührt

Zn derselben Zeit wurden 6999 Kilometer
Land  st rasten  erster und zweiter Ordnung oer-
breitert 5999 Kilometer mit schweren b-w mil-
tellchweren Decken versehen 699 Brücken iür diele
Straften erneuert bzw neu gebaut und ebenfalls
zahlreiche Bahnübergänge beseitigt und Ortsnm
gedungen ausgesührt

An grosten V r ü cke n wurden gebaut 6 Rhein-
brücken 4 Elbebrücken 2 Odeihrücken 6 Donau-
brücken l Weserbrücke I Pregelbrncke Im Zuge
der Reichsautobahn austerdem rund 6400 weitere
Brücken gebaut

1.4 Millionen neue Wohnungen
Der ungeheuren Steigerung der Leistungen ans

diesen und anderen Gebieten entspricht die Stei-
gerung unserer W o h n n n g s b a „ i ä i , g ke >t
Sie führte im Znhre 1967 schon zum Bau von
649 999 Wohnungen das sind mehr als die dop¬
pelte Zahl des Zatires 1962

.Insgesamt wurden seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus über >499 99»
Wohnungen dem Wohnungsmark« neu zugesührt

leben seit unserer Machtübernahme darnieder»
liegen DaS gesamte Bild der deutschen Kultuv
entwickluna ergibt sich am besten auch aus bet
'Wertung durch die übrige 'Welt Zahlreiche Groß)
Preise Ebrendivlome und Goldmedaillen ver¬
suchen dieser Wertung Sicherlich Ausdruck z<
verleihen

Die Kelamtauklage der Illustrierte«
Zeit, , naen  stieg von 9 5 Millionen bis 1967
anl 15 Millionen Sonar die Zahl der AnslandSe
ivurnalisten die Deutsch!ind besuchten stieg von
»72 iw Zabre 1962 allein aus 2976 IM Jahrs
1967 man kann nur tragen woher dann dies«
llick-miitms über unsere deutschen Zustände?'

Der Fremdenverkehr  überbau »! belast
1962 14 695 999 Meldungen und 49 Millionen.
NebernoMungen er stieg bis 1967 aut 27 Mil¬
lionen Meldungen und 196 Millionen Hebern,ich,
türmen

Die Zahl der Ausländer  im Jahre >962
stieg von I 114 999 Meldungen bis „INI Zabre 193?
ans 2 199 999 Meldunoen Die Zahl ihrer kt-i-er»
nachturwen von 2 676 999 ri„s über 7 Millionen,
irs würdp interessant lein vielleicht aus eng»
ljsrbem Munde die Kahl der Reilenden in Sowjet»
rich'and r„ vernehmen

Die Besucherzahlen >m deutschen Hilm
erreicbteg 196a rund ?65 Millionen und stiegen
bi» 1967 ^„1 über 67g Millionen an Die E-nnah»
men des Hilms  betruaen 1962 176 Millionen
R-ichswarf 1967 299 Millionen Reicbsmark

Mnk Fahre nattonalrozlalistisAe Sozialpolitik
Ich möchte dies nun ergänzen durch einige AuS-

führimgen über unsere grosten Organisationen
!und über unsere soziale Fürsorgetätigkeit

Der Mitgliederbestand der Deutschen Ar-
!beitsironk  beträgt 1967 17 976 000 Einzel-
' Mitglieder Mit den korporativen Mitgliedschaften
erhöht sich die Zahl aus über 29 Millionen Hier¬
bei sind die Mitglieder der Reichskiilturkcimmer
und de? Reichsnährstandes nicht mit inbegriffen

Und dies stnb nun bie Leistungen zugunsten der
Wohlfahrt der Schassenden

Die Darifgestaltung vor der Macht¬
übernahme  kann in kurzen Schlagworten fol¬
gendermasten Umrissen werden 16 999 Tarifver¬
träge. Kuhhandel zwischen Interessentengruvpen.

:Tcirifschematismiis. Nivellierung der Arbeitsbe¬
dingungen untertarifliche Entlohnung . Macht-
kämpfe: Streiks und Aussperrungen, allgemeine
Unzufriedenheit.

Nach fünf Jahren nattonalsoziali-
stischer Aufbauarbeit:  7999 Tariford¬
nungen klare Rechtsverhältnisse, kein Tnrissche-
matismns . sondern Mindestbedingunqen. Ausbau
von Leistungslöhnen, kein Klasienkamps durch
Streik und Aussperrung, keine untertarifliche Ent-
sohnnng. wirksamer Schutz aller sozialen Belange,
sozialer Ausgleich durch die Deutsche Arbeits¬
front sozialer Frieden im gesamkenl (Stürmi¬
scher BeiiaNN

Der Urlaub vor der Machtüber¬
nahme.  Urlaub meist aut Kosten des Arbeiters,
kein gesetzlicher Anspruch, lange Wartezeiten bi?
zur erstmaligen Gewährung, unzulängliche Ur-
lanbsdauer bis höchstens süns Tage.

Nach lüns Jahren nationalsozia¬
listischer Aufbauarbeit:  Jedem schassen¬
den Volksgenossen ein Anspruch aus bezahlten Ur¬
laub. statt Höchsturlaub — Mindesturlaiib. Staf¬
felung bes Urlaubs nach Betriebszugehörigkeit.
Lebensalter, Berufsalter und Arbeitsschwere kurze
Wartezeit , in ber Regel nur sechs Monate bis zur
erstmaligen Gewährung, erhöhte Urlaubsdauer
für Jugendliche bis 18 Tage, Urlaub auch für
Saisonarbeiter , gesunde Erholung durch billige
KdF.-Neisen.

Die Lohnpolitik vor der Macht-
Übernahme:  Lohn gleich Preis für die Ware
„Arbeit", schematische Höchstlöhne Lohnbeein-
slussung durch Arbeitslosigkeit, untertarifliche
Entlohnung Nkkordschere und Leistungspasfioi-
tät . keine Stetigkeit des Einkommens. Verdienst-
ausiall durch Feiertage. Nach fünf Jahren
nationalsozialistischer Aufbau¬
arbeit:  Sicherung bes Rechts auf Arbeit.
Sicherung eines Mindesteinkommens. Lohn¬
erhöhung bei Steigerung der Produktion . Lohn¬
bindung an die Leistung, Stetigkeit des Einkom¬
mens gesunde und ehrliche Akkordschere. Mast¬
nahmen zum Familienlastenausgleich. Bezahlung
der Feiertage.

Zur Sorge für die Bolksgesundheit
wäre folgendes zu erwähnen:

In der Erkenntnis , daß die Erhaltung der Ge¬
sundheit des schassenden Menschen von größter
Bedeutung für Volk und Reich ist. wurde von
der Deutschen Arbeitsfront  gerade die¬
ser Frage eine besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet. Die folgenden Zahlen zeigen es.

1967: Untersuchungen von Betrieben und Be¬
triebsbegehungen rund I7 9Ü9 Gesundheitliche
Untersuchung von Gefolgschaftsmitgliedern mit
eingeleiteter Behandlung im Krankheitsfalle rund
629 9Ü9. Rund 86 900 Betriebsbesichtigungen
wurden durchgesührt. Die von den Betrieben vor-
genvmmenen Verbesserungen sozialer Art überstie¬
gen seit 1966 die Summe von 600 Millionen
Reichsmark  Das alles wurde früher durch
Streiks und durch Aussperrungen vertan.

Im einzelnen wurden nun an Verbesse¬
rungen  durchgesührt bzw. neu errichtet:
26 090 Arbeitsräume . 6000 Werkhöse, 17 000
Speise- und Ausenthaltsräume 13 000 Wasch-
und llmkleideräume. 800 Kameradschastshäuser.
>290 Sportanlagen Ferner Verbesserungen in
der Unterbringung der Mannschaften aus 6600
Schiften An der Dorfverfchönerungsaktion betei¬
ligen sich heute schon über 5000 Dörfer.

Das deutsche Volksbildungswerk  er-
möglichte dem deutschen Arbeiter den Besuch von
rund 62 090 Veranstaltungen : Einzelvorträgen.
Vortragsreihen Volksbildungsarbeiten in Be¬
trieben. Städten und Dörfern. Arbeitsgemein¬
schaften. Führungen . Lehrwanderungen. Ausstel¬
lungen usŵ Diese Veranstaltungen wurden 1966
von über '-Al Millionen Teilnehmern besucht.
48 000 Theaterveranstaltungen hatten rund
22,l Millionen Besucher Dazu Rund 47 000 Film¬
veranstaltungen mit über 18.6 Millionen Be¬
suchern. rund 11 090 Konzertveranstaltungen mit
5,6 Millionen Besuchern rund 1600 Fabrikaiis-
stellungen mit rund 3,3 Millionen Besuchern, rund
121 000 sonstige kulturelle Veranstaltungen mit
zusammen mehr als 50 Millionen Besuchern.

Daneben wurden rund 600 Arbeite  v
g e m e i n s cha f t s I a ge r (Reichsautobahnlager.

AlpenstrastenlacierWehrmachtsbaiilaaer usw t mn
über 180 900 Mann Belegschaftsstärkebetreut Zn
über 699 Sonderveranstalt,ingen wnrde 199 999
Angehörigen der Wehrmacht und des Reichsar
beitsdienstes eine kreizeitliche Erhvlnng zuteil
74 990 Männer nahmen an Land- und Seereifer
»iw teil Zwischen Wehrmacht »nd Neichsarbeik?
dienst fanden über 69 Gemeinschaftsveranstaltiin
gen mit 225 999 Teilnehmern statt 489 Betriebs
konzerte von Militär - und Arbeitsdienstkapellev
erbrachten eine Besucherzahl von etwa 599 99»
Volksgenossen Znsgeiamk wurde über zwei Mil
lionen Personen die Möglichkeit einer Freizeitge
stalkiing gewährt.

Aut dem Gebiet des Sportes  beteiligten stell
seit 1964 rund 21 Millionen Besucher an über
einer Million Nelliingsktiinden Zn den Seebädern
wurden ca. 650 999 Volksgenosten sportlich be¬
treut . Die Leitung bes Sportes liegt in den Hän¬
den von über 4599 Sportlehrkräften Wann ist je-
mals für den Arbeiter mehr gesorgt worden!
(Beifall.)

Reisen Wandern und klrlaullsge-
staltnng  nahmen einen grosten Aufschwung
Die Seefahrten erstreckten sich nach Norwegen.
Madeira . Azoren und Italien ; folgende Zahlen
geben eine Uebersicht:

I Seit 1964 wurden insgesamt 684 Seekahr-
Iten  mit 499999 Teilnehmern über 09999 Land-
>stihrten mit über 19 Millionen Teilnehmern
I >16 999 Wanderungen mit rund drei Millionen

Teilnehmern durchgesührt Der Deutschen Arbeit?-
ront stehen neun groste Ilellerieedampkerzur Ver-
ügnng darunter vier eigene. Die bisherigen Aui-

Wendungen iür die KdF - Flotte allein betrugen
über 21 Millionen Reichsmark Die gesamten Aut-
'vendnngen iür KdF. ohne Znoestieriinaen »nd
?chiftsbauten haben seit 1964 rund 77 Millionen
Reichsmark betragen Seit der Gründung von
KdF im Zahre 1964 sind insgesamt 155 Millio¬
nen Beranstaltiingsteilnehmer gezählt worden
2 Millionen gingen durch den Arbeitsdienst

Eine gänzlich neue rein nationalloziastischeEin¬
richtung stellt der Arbeitsdienst  dar . 1966
gab es im freiwilligen Arbeitsdienst etwa ein
Dutzend gröstere »nd 199 kleine Arbeitsdienst-Ver¬
eine. Ncich anderthalbjährigem Uellergang war
im wesentlichen der Ausbau des neuen Arbeits¬
dienstes gesichert. Er »nifastt zur Zeit in zwei
sechsmonatigen Dienstzeiten je rund 299 999
Mann Der weibliche Arbeitsdienst beträgt 25 099
Arbeitsmaiden . Seit 1966 sind I 859 999 junge
deutsche Männer und 129 099 Mädchen durch die
Schule des Arbeitsdienstes gegangen. (Beifall.)

Sie gewaltigste moderne Zugendbewegung
Auch das Bild der deutschen Iugendsührung ist

ein imponierendes. Vor der Machtübernahme gab
es eine vollkommeneAufsplitterung der deutschen
Zugend in zahlreiche Verbände. Heute gibt es im
ganzen Reichsgebiet nur noch eine Zugend¬
organisation.  HZ . und BDM. Sie umsastt
1967 über sieben Millionen Mitglieder . 59 Ge¬
biets- und Obergebietsführer. 1665 Bann -, Zung-
bann- und Untergauführerinnen . 9ÜOO Nnterbann-
und Ningführerinnen . 550 500 untere Führer und
Führerinnen stehen im Dienste dieser gewaltigsten
modernen Jugendbewegung.

Die Zahl der Teilnehmer am Reichsberuss-
wettkamps  betrug 1964 500000. 1965 750000.
1936 1 066 000 und 1967 >809 000 Jugendliche.
Zn anderen Ländern wird die Zugend gegen die
Arbeit gehetzt!

Ein ähnliches Bild bietet der Neichssport-
wettkampf:  1962 1,6 Millionen Teilnehmer.
1934 2,5 Millionen Teilnehmer, 1965 4.7 Millio¬
nen Teilnehmer, 1966 5.8 Millionen Teilnehmer
und 1967 6.1 Millionen Teilnehmer.

Die Marine » Hitler - Zugend  umfaßt
45 000 Zungen. Die Motor - Hitler - Jugend um¬
faßt 60 000 Zungen. Im Dienste der Flugertüch¬
tigung wurden 55 000 Angehörige des Deutschen
Jungvolks im Segelslugwesen zu Gemeinschafts¬
arbeiten ausgebildet. 74 090 Hitler-Jungen sind
in den Fliegereinheiten der Hitler-Jugend orga¬
nisiert . 15 000 Jungen bestanden allein im Jahre
1937 ihre Gleit- und Segelslugprüfung.

Im Kleinkaliber - Schießen  erhalten
heute >200000 Hitler-Jungen regelmäßigen Unter¬
richt. der von 7000 Schiebwarten geleitet wird.

Zur Zeit sind allein für die Hitler-Jugend 1400
Heime  im Bau begriffen und eine große Anzahl
von Schulen.  Das Jugendherbergswerk verfügt
über 2000 Jugendherbergen mit rund acht Millio-
neu Uebernachtungen im Jahre 1967. Dies sind
mehr als achtmal so viel Uebernachtungen. als
sämtliche Jugendherbergen der ganzen Welt zu-
sammen besitzen. (Starker Beifall.)

Für die Gesundheit dieser Jugend
sind in der HI . über 4000 Aerzte tätig , 800 Zahn¬
ärzte und -ärztinnen . rund 500 Apotheker, denen
40 000 junge Feldscherer und 65 000 Unsalldienst-
Mädel Hilfsdienst leisten. Die Betreuung der ein¬
zelnen Jungen und Mädel erledigen über 30 000
Aerzte. die vom Amt für Volksgesundheit daftir
zur Verfügung stehen. Jährlich findet ein Ke-
sundheitsappell der ganzen deutschen Zugend statt.
Die Zahl der ärztlich Untersuchten übersteigt zur
Zeit jährlich eine Million.

Das größte soziale Hilfswerk
An großen sozialen Einrichtungen sieht an der

Spitze das deutsche Winterhilsswerk Sein Auf-
kommen betrug >9.63 650 Millionen Reichsmark.
>934/65 660 Millionen Reichsmark. 1965/86 371
Millionen Reichsmark. >936/37 405 Millionen
Reichsmark, insgesamt also rund 1 490 000 000
seit 1934.

Das sind um über 300 Millionen mehr an
Freiwilligenspenden als in den Zähren >912/13
der berühmte Wehrbeitrag ausmachte. Dieses ge¬
waltige soziale Hilsswerk wird ergänzt durch die
Stiftung ..Opfer der Arbeit"  mit Spenden
über >0 Millionen Reichsmark.

Durch die Spende beS Künstlerdankes
m>t über 3>/i Millionen Reichsmark und durch
die Gocbbels-Stistung mit über 1 Million Reichs-
mark.

Bor der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus existierte nichts, was sich mit diesen
gewaltigen Leistungen überhaupt auch nur ver¬
gleichen ließe.

Die ungeheuere Teilnahme des deutschen Vol¬
kes an seinem Gesamtausstieg ergibt sich ouS den
stetig steigenden Besucherzahlen öffentlicher Ver¬
anstaltungen der Theater, der Filme , sowie aus
der ungeheuren Steigerung der Nundsunkhörer-
zahl.

Das Kulturleben im Aufstieg
Allein im Jahr 1937 fanden 15 politische Aus¬

stellungen  mit über 18 Millionen Besuchern
statt. Die Zahl der N u n d f u n kh ö r e r stieg
von 4.2 Millionen im Jahre 1932 aus 9 007 000
im Jahre 1937. Die Höhe der Einnahmen von
93 Millionen auf 204 Millionen . Die Produktion
von Rund ?u nkempsangsgeräten  betrug
1932 1 011 000 Stück. 1937 i 681 000 Stück und
475 000 Volksempfänger. Insgesamt wurden seit
der Machtübernahme über 10^ Millionen Emp¬
fänger abgegeben.

Die Zahl der spielenden deutschen Theater
betrug 1932 199. 1937 263.

Die Zahl der beschäftigten Bühnenschassendcn
stieg von 22 000 aus 30 760.

Ich erwähne dies, um jene Behauptungen einer
böswilligen Auslandsjonrnalistik zu widerlegen,
die vorgibt, in Deutschland würde das Kultur-

^ ->r Ausstieg unkerer W»burkenzabi
Wenn ich nun Vieles B' Id eines AvsschwimaeS

»es deutschen Lebens Vas ich nur durch ganz
"-eniae aus einer Riekenanrnbl beransaearikkener
^ "lege „nv Daten aiikreiebnenW'N beruhe dann
kann ich keinen schöneren Abschluß fiuven alS
den der Och au? dem Aiifstiea unserer Gehurten»
zcibs eraibt'

Zm Jcchre I960 wurden >11 Deutichlcind 970 000
Kinder aeboren Dieke Kabl stie» nun sährkich an
und erreichte 1967 1 270 000 iBeikall.i Jnsaelamt
llnd dem deutschen Volk keil der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus rund k 160 000
Kinder mehr geschenkt  wordenl «Starker
Beilall i

Sie sftid nicht nur ein Grund des Stolze? aus
unsere deutschen Frauen sondean auch ein Grund
-ur Dankbarkeit gegenüber unseier Vorsehung.
Zn ihrer friedlichen Arbeit obnealeichen wurden
der Nation in süns Zabren I 16» »»0 iunae Volks¬
genossen und -genosstnnen geschenkt die ein
lebender Beweis  fstr die gewaltige Arbeit
der nntionalkoricilistischenErhebung unsere? Vol¬
kes und de? Seaens unseres Herraokt? lind
W'r können stolz sein auf die fünf Jahre

Meine Abaeordneten' Männer des Reichstages!
Zch habe mich hier bemüht in einem ganz kurzen
Ausuig durch das Dnrbrinaen trock»ner nüchter¬
ner Zahlen Ihnen und d-m deutschen Volk den,
dokumentarischen Beweis für ein»
Aufbauarbeit  zu unterbreiten die in dielen
Ausmaßen und in einer solchen Wirkung einzig¬
artig ist Ich und alle meine Mitarbeiter und mit
uns das ganze deutsche Volk wir können stolz
lein aus süns Jahre in denen aui allen G»bieten
uniereS wirtschaftlichen LedeuS io gigantisch? Le!»
stunaen erzielt worden sind

Wie lächerlich  ist demgeaenüber die Kritik
all sener die der nationalsocialiftischen Arbeit deS
'Ausbaues nichts eutcieaenzusetzen haben als dgS
Gestammel ihrer Dummheit oder ihrer Bosheit.
Wir willen auch daß. abneiehen von herussmäßi-
qen Nichtstuern und Stänkerern das ganze
deutsche Volk  sich zu dieser Arbeit vekennt.
Soweit es sich aber um eine wahrhaft krampf¬
haft verlogene Anslandsionrnaiistik handelt,
könnte eS uns Deutschen gänzlich gleich bleiben.
waS sie ihrem gläubigen Leserpublikumvorziisetzen
beliebt, wenn nicht durch diese dauernde Hetze
der Friede der Völker bedroht würde'

Denn unsere Leistungen an sich werden dadurch
nicht geschmälert sie bleiben ste können weder
weaaeredet noch weggelogen werden. (Stürmischer
Beifall.) Daß aber diesen internationalen Hetzern
und Brunnenvergiftern auch >» anderer Hinsicht
der Erfolg versagt bleiben möge, ist von uns vor- :
bedacht und sichergestellt morden. Denn ich habe^
Ihnen , meine Abgeordneten, jetzt ein Bild der
deutschen wirtschaftlichen sozialen und kulturellen
Entwicklung gegeben Ich weiß, es hat aus Sie und)
die in dieser Stunde zuhörenden unzähligen Mil¬
lionen unseres Volkes seinen Eindruck nichl ver-
sehlt. Ich muß diese Arbeit aber nun ergänzen ^
durch jene Leistungen, die von der Geschichte einst,
eine noch höhere Bewertung  erfahren!
iverden.

Aus einem gedemSttgteu ein stolzes Volk
Denn in diesen gleichen süns Jahren haben wir

aus dem gedcmütigten und ohnmächtigen, weil
innerlich zerrissenen und unsicheren Volk einen
politisch geeinten, von stärkstem Selbstvertrauen
und von stolzer Zuversicht erfüllten nationalen
Körper gestaltet. (Lebhafter Beifall .)

lind vor allem : Wir haben dieser deutschen
Nation jene Waffe  gegeben , die uns Gewähr
dafür bietet, daß die uns bekannte Absicht der
bösartigen Hetze einer internationalen Journali¬
stik an der Grenze des Deutschen Reiches das
eiserne Halt findet. (Stürmischer Beisali ) Ich
halte diese Leistungen für noch größere alz die
aus wirtschaftlichem Gebiet erfüllten weil die
Vorurteile die hier so oft zu überwinden waren,
noch viel eiiigesreslener zu fein schienen alS alle
wirtschaftliche Hemmungen oder Hinvernisie.

Wie groß die Leistung der n a t i o n a I s o z i a-
iistifchen Erziehung  und Formung nnfe-
res Volkskörpers ist. mögen Sie am besten er-
messen aus der Tatsache, daß gerade vielem Phä-
nomen der größte Teil unserer ausländischen
Burteiler und Kritiker verständnislos gegen-
übersteht. , ^

Sie werden in diesen letzten Wochen das für
uns einfach unverständliche Gerede gewisser Aus-
landsjournalisten vernommen haben, die >m
Jahre 1938 davon sprechen, daß der Einsluß des
Nationalsozialismus soeben das Auswärtige Amt
ergriffen habe oder daß augenblicklich ein Rin¬
gen statlfinde zwischen der Reichswehr — daß
es unlerdes eine deutsche Wehrmacht gibt, haben
diese armseligen Tröpfe verschlafen - und der
Partei oder daß der nationalsozialistische ..Flü¬
gel" soeben im Begriff stehe die Wirtschaft in
seinen Bannkreis zu ziehen, und ähnlichen Un-
sinn mehr. Wie wenig begreifen sie
doch daS Wesen unserer national¬
sozialistischen Revolution!

Als ich vor süns Jahren die Macht übernahm,
war ich schon der Führer der weit¬
aus stärksten deutschen Partei. Er¬
gibt auch heute keine politische Bewegung in
irgend einer der sogenannten Demokratien die
über jene Wählcrzahl verfügt, die ich damals
bereits besaß Und zwar trotz dem fortgesetzten
Terror und der Unterdrückung durch ei» »us
tödlich hassendes feindliches Regime.

Unsere Ausgabe war : das Volk zu eine » !
Es war min nicht die Aufgabe, diese unsere

Gedankenwelt dem deutschen Volk ausznzwiiige».
sondern cs war liniere Absicht, in dieser Geda»-
kemvelt das ganze deutsche Volk zu einen  das
heißt alle jene Einrichtungen srühercr Zeilen zu
beseitigen, die nur als Träger oder Shnilwle
deutscher Zerrissenheit und dam» deutscher Olm-
macht gewertet werden konnte».

Trägheit und Unvernunft aus der einen Seite
und böse Absicht ans der anderen, sie wetteiferten
miteinander , es dem deutschen Volke euizureden.
daß sein vielgestaltiges innerpolitisches Leben,
das heißl seine politische jammervolle Zerrissen¬
heit ein Merkmal deutscher Hillung und wahr¬
haft deutscher Gesinnung' wären Für sie war
ein demokratisch zerrissenes und vor der Welt
in Ohnmacht darniederliegendes Deutschland ein
würdiger Repräsentant des deutschen Volkes und
des deutschen Geistes als ein unter einer  Füy-
rung und unter einem  Willen stolz geeintes,
und bewährtes deutsches Volk Sie redeten vom
politischen und kulturellen . Eigenleben" und ver- ,
ewigten damit nur die Spaltung der deutschen,
Nation die Hilftosigkeft unseres Reiches und da- ,
mit die Rechtlosigkeit aller Deutschen. Gegen,
diese Verschwörung anzukämpsen und das neue
Ideal einer nationalsozialistischen
Gemeinschaftshaltung  durchzusetzen.



war vielleicht Vas schwerste Unternehmen Ich
glaube nun nicht Vak lemand den Erfolg dieses
größten Beginnens zu bestreite» vermag

Wiederherstellung des Selbstvertrauens
Das erste was mir nvtwenvig schien war das

verlorengegangene Selbstvertrauen unteres Vol¬
kes wiederherziistellen Z» dem Zweck mukke ich
oit Leistungen verlangen die manchem Deutschen
in die' er Zielsetzung vielleicht als unverständlich
erschienen

Allein es war nonvendig gegen lenen Keift anzu-
kämpsen der von den nvr uns am Ruder befindlichen

Negierungen planmäßig gefördert worden war
und der nicht nur zu einem militärischen son¬
dern vor allem zu einem willensmäßigen De¬
faitismus führte Wie oti konnten wir in diesen
fahren nicht immer wieder hören daß Vas deut¬
sche Volk an sich ein hochachtbares «e> allein
natürlich m seiner Veranlagung und vor allem
Mich IN dkl (ArkHe Ikiner nicht gemessen
werden könnte mit den Völkern unserer soge¬
nannten großen Demokratien Es war unterem
Volke ' o oft gesagt worden daß es seine Zu-
kiinit mehr m einer stillen beschaulichen Ver¬
ehrung der Leistungen anderer sehen sollte, alS
sich selbst an solchen Werken zu erproben.

Aas beulM Volk ist Mt zweitklassig
Man appellierte an die Trägheit des Keistes

und des Körpers »m die eigene körperliche und
geistige Trägheit der damaligen Führungen zü
entschuldigen Mau beschränkte die Lebensziele
Se-- Nation weil man selbst zn schwach tür ihre
Erkämosiing war lind man zerstörte den Klau¬
ben  des Volkes an sich selbst damit es sich mit
dieser ihm künstlich beschränkten Lebensausgnbe
am Ende abuisinden »erstand Demgegenüber hiel'
ich es kür meine erste und wichtigste Ankaahe
auf sedem sich mir bietenden Heide »nd bei jeder
sich bietenden K"!egenbe,t das dentfche Volk wie¬
der zu keinem Selbstbewußtsein  ziirückzu-
kühren ihm den verdammte» Zweifel an seiner
Tüchtigkeit ausiii r̂ethen und es wieder zu einemstolzen und zu einem selbstbewußten Volt zu
machen. Deshalb habe ich so oft Forderungen ge¬
stellt die zu ihrer Erfüllung höchste Leistungen
verlanaten

Ich wollte und will auch in Zukunft, daß das
deutsche Volk an dem praktischen Beispiele seiner
Leistungsfähigkeit an den Ergebnissen seiner Ar¬
beit ermessen kann daß es gegenüber den ande¬
ren Völkern der Welt nicht zweitklassig
oder gar minderwertia ist sondern daß es diesen
an allen wirklichen Werten unbedingt
g l e i chko in m I im höchsten Sinne des Wor¬
tes also ebendürtig und damit gleichberechtigt ist.
tStürmischer Beifall >

Beseitigung der Einzelstaaten
Ich habe daher auch alle lene Institutionen ge¬

haßt und deshalb beseitigt, die das deutsche'Volk
u einer solchen Kleinheit des Denkens miterziehen
alsen. Nur unsere kleinen Geister  brauch¬

ten die kleinen Einzelstaateni Nur sie haben die
sogenannken „Werte' dieser demokratischen Län¬
der erfunden damit sich ihre eigene Begrenzung
nicht an größere» Aiifgaben zu verraten brauchte!
Jene furchtbare Auffassung daß es besser sei. der
Erste  in seinem Torfe  zu bleiben als der
Zweite  in einem großen Reich , ist zum Glau¬
bensbekenntnis für alle jene geworden, die zu be¬
grenzt sind, um die erste Nolle >r> einer großen
Gemeinschaft spielen zu können aber zu ehrgeizig
oder z» verdorben, um sich mit einer zweiten
oder dritten zu begnügen, und die deshalb die
Nation am liebsten in kleinste Fragmente zer¬
rissen hätten, damit die Vielzahl ihrer eigenen
Erscheinungen dann doch noch führend hätte auf-
zutreten vermocht

Die nationalsozialistische Revolution wäre
etwas Halbes geblieben, wenn sie nicht über die
srüheren Länder und vor allem über deren soge¬

nannte eigenen souveränen Wurzeln das Inter¬
esse der Nation als Gesamtheit gestellt hätte. Nicht
nur die Parteien mußten verschwinden nein, son¬
dern auch die Parlamente  unserer Länder
waren längst überfällig Es kann nur eine
Souveränität  im Deiitschen Reiche geben
Sie gebt aus von dem Ganzen des deutschen Vol¬
kes nnd nicht von einem Teil desselben Indem
wir diele Länder als selbstherrlicheErscheinungen
und ihre Parlamente als Träger einer eigenen
Svuneränikät anshoben schulen wir die Vornus-
ietzung zu einer wahren Souveränität des deut-
ichen Volkes im gelamten

Durch Einheit der Führung
zur Kraftentfaltung

Die Zukunft des Deutschen Reiches ist erst seit
dem Augenblick sichecgestelttseit dem das Reich
zur souveränen und ausschließ¬
lichen Repräsentantin  der deutschen Na¬
tion wurde Der eiserne Grundsatz, daß einem
Volke auch ein Reich zustehe hat es ermöglicht,
Deutschland aus de» Lähmungen zahlreicher ein-
zelstaat!icher Bindungen zu erlösen und in der
Folge zu einer Kraslentwicklung geführt, die
heute dem deutschen Volk innerhalb der einzelnen
Länder einen wesentlich höheren Nutzen alnvirst,
als dies früher jemals möglich gewesen wäre

-ins allen Gebieten unseres nationalen Da-
,,ms ist es erst >etzt gelungen, zeiie wahrhast gro¬
ßen Aufgaben zu stellen und vor allem aber auch
jene materiellen Mittel zu sichern, die für die
Verwirklichung großer schöpferischerPläne die
Voraussetzung sind.

So hat der Nationalsozialismus in wenigen
Jahren nachgeholt, was Jahrhunderte vor
ihm versäumten,  nnd wiedergutgemacht, was
zahlreiche Generationen vvr ihm gekündigt
hatten. So wurde es uns durch diese Beseitigung
der inneren zahlenmäßigen und parteipolitischen
Zersplitterung möglich, gerade jene gewaltigen
Aufgaben zu stellen und auch zum Teil zu lösen,
die schon heute ein Grund für den Stolz und
damit für die Selbstachtung des ganzen deutschen
Volkes sind

Großartige Verkehrswege gigantische Industrie¬
bauten, einzigartige Stadtpläne und Bauwerke,
riesenhafte Brücken erleben heute ihre Planung,
stehen vor ihrem Bau oder sind zum Teil auchbereits vollendet

Wenn das nächste halbe Dezennium vergangen
sein wird , werden die Deutschen in ihrem Be-
wußtsein die Bilder von Leistungen tragen , die
geeignet sind, das ganze Volk mit höchstem Stolz
zu erfüllen. (Beifall.)

Weder varlamentMKe Jemskratie mch Militärdiktatur
Zu diesen Leistlingen gehört aber vor allem auchdie Konstruktion einer Volks - und Staats-

ü h r u n g, die ebenso weit entfernt ist von p a r-
amentarischer Demokratie wie von

militärischer Diktatur.  Im National¬
sozialismus hat das deutsche Volk jene Führung
erhalten , die als Partei die Nation nicht nur mo¬
bilisiert. sondern vor allem organisiert  hat.
und zwar so organisiert, daß aus Grund des
Natürlichsten Prinzips der Auslese die Fortdauer
einer sicheren politischen Führung für immer ge¬
währleistet erscheint. Und dies ist vielleicht eines
der stolzesten Kapitel der Geschichte der letzten fünf
Jahre,

Der Nationalsozialismus hat nicht, wie ein klei¬
ner internationaler Skribent vielleicht glaubt , am
-1. Februar das Außenministerium in Deutschland
erobert, sondern er besitzt ganz Deutsch.
!and  seit dem Tag. an dem ich als Reichskanz¬
ler vvr fünf Jahren das Haus am Wilhelmsplatz
verließ, und zwar restlos  und ausschließlich.
Es gibt keine Institution in diesem Staat , die
nicht nationalsozialistisch ist.

Vor allem aber hat die Nationalsozialistische
Partei in diesen fünf Jahren nicht nur die Nation
nationalsozialistisch gemacht sondern sich auch
selbst jene vollendete Organisation  ge¬
geben, die für alle Zukunft die Selbst- und Fort¬
erhaltung gewährleistet.

Die größte Sicherung dieser nationalsozialisti¬
schen Revolution liegt führungsmäßig nach innen
und außen in der restlosen Erfassung des Reiches
und all seiner Einrichtungen nnd Institutionen
purch die Nationalsozialistische Partei . Sein Schutz
per Wett gegenüber aber liegt in der neuen na¬
tionalsozialistischen  W e h r m a ch
(Lebhafter Beifall.)

Eine Aufrüstung ohnegleichen ist durchgeführt
Parteigenossen! In diesen Tagen vor 18 Jah¬

ren habe ich znm erstenmal das Programm der
Partei verkündet. Damals in der Zeit der tiefsten
ieutschen Erniedrigung , der größten Ohnmacht
ind eines iinvorstellharen Jammers proklamierte
ch als Ziel der Nationalsozialistischen Partei
i. a. die B e se i t >g u n-g des nnS durch den Ver-
aillcr Vertrag aufgezwungenen Söldnerhee-
: e 8 nnd die Errichtung  eines großen, starken
»eutfchenV o l ks h e e r e s.

Als unbekannter deutscher Frontsoldat hatte
ich dieses kühne Programm ausgestellt, 14 Jahre
sang in der Opposition gegen eine Welt von inne¬
ren Feinden und äußeren Hassern dafür gekämpft
und in fünf Jahren habe ich cs jetzt verwirklicht!
«Bravorufe, stürmische Zustimmung,! Ich brauche
gerade bei dicker größten Leistung des neuen Rei¬
mes nicht in Details einzugchcn. nur folgendes
will ich bekanntgcben: TaS deutsche Frie¬
de  n Sh c e r t st a u sg c st e 11 t!  Eine gcivaltige
Deutsche Luftwaffe schützt unsere Heimat! Eine
jleue Macht zur See unsere Küsten! Inmitten der
jjlgantischen Steigerung unserer allgemeinen Pro-
tuktwn wurde cs möglich, eine A « s r ö st » n g

ohnegleichen durchzusührenl (Sehr
stürmischer Beifall .!

Wenn es heute ausländischen Kreisen zur inne¬
ren Beruhigung dient, dann mögen sie unsert¬
wegen auch ruhig glauben, daß in Deutschland
zwischen Wehrmacht und Nationalsozialismus
weiß Gott was für Differenzen bestehen. Wir
gönnen ihnen diese Art einer inneren Selbst¬
befriedigung ohne weiteres. Wenn sie aber daraus
jemals zn anderen Schlüßen kommen wollten,
dann mag ihnen folgendes hier gesagt sein:

Jeder Verantwortliche ist Nationalsozialist
Es gibt in Deutschland kein Problem:

NationalsozialistischerStaat und Nationalsoziali-
Partei und kein Problem: Nationalsozia-

^sAsche Partei und nationalsozialistische Wehr¬
macht. In diesem Reich ist jeder Natio¬
nalsozialist . der an irgendeiner Ver¬
antwortlichen Stelle steht!

Jedermann trägt das nationalsozialistische
Hoheitszeichen  aus seinem Haupt. (Stärk¬
ster Beifall.) Jede Institution dieses Reiches steht
unter dem Beseht der obersten politi¬
schen Führung  und alle Institutionen dieses
Reiches sind verschworen  und einig in dem
Willen und Entschluß, dieses nationalsozialistische
Deutschland zu vertreten und wenn notwendig zu
verteidigen bis zum letzten Atemzug. (Stärkste
begeisterte Zurufe.)

Man möge sich ja nicht durch jene Elemente
eines anderen belehren laßen, die schon in
Deutschland die schlechtesten Propheten gewesen
sind. Die Partei  führt daS Reich politisch
und die Wehrmacht  verteidigt dieses Reich
militärisch.  Jede Institution in diesem Reich
hat ihre Aufgabe, und es gibt niemand an einer
verantwortlichen Stelle in diesem Staat , der dar-
an zweifelt, baß der autorisierte Führer dieses
Reiches ich bin und (großer Beifall und leiden-
schaftliche Zustimmung! daß mir die Nation durch
ihr Vertrauen das Mandat gegeben hat. sie über¬
all und an jeder Stelle zu vertreten. (Erneute
jubelnde Zurufe.)

Und so wie die deutsche Wehrmacht diesem
Staat des Nationalsozialismus in blinder Treue
und blindem Gehorsam ergeben ist, so sind dieser
nationalsozialistische Staat und seine führende
Partei stolz und glücklich über unsere Wehr¬
macht . In ihr sehen wir die Bekrönung
einer den deutschen Menschen von Jugend aus
ui Bann haltenden nationalsozialistischen Er¬
ziehung,  Was er in den deutschen Organi¬
sationen in seiner politischen und geistigen Hai-
tnng bekommt, wird hier ergänzt durch die Aus¬
bildung und Erziehung zum Soldaten . Ich kann
in dieser Stunde nicht anders als jener Männer
gedenken, die als Treuhänder der Wehrmacht, des
Heeres, der Marine und der Luftwaffe mir ge¬
holfen haben, diese? wunderbare Instrument auf-znbauen

Sank an Blomberg und Fritlkb
Ich mußte den Wunsch des Generolteldmar-

icktzills von Blomberg  nach der 'Vollendung
der ersten großen Aiifbaiiarbeli leine angegrissene
Gesundheit nunmehr nach all den Aufregungen
in einem privaten Leben zu schonen respektieren
Ich möchte aber an dieser Stelle meinen und des
deutschen Volkes Dank qussprechen kür diele un¬
endliche Treue und loyale Arbeit diele? Soldaten
'ür das neue Reich und leine Wehrmacht «Star¬
ker Beifall > Sie wird als solche von der Ge-
ichichte der Gründung vieles Reiches historttch
niemals mehr getrennt werden können Dasselbe
iilt von der Tätigkeit und dem hervorragenden
Wirken des Generalohersten non Fritsch »nd
»»,, all denen die im Zuge der Verjüngung nnie-
res politischen und militärischen Führerkorps
lungeren politischen und militärischen Krätten
ihre Plätze in vornehmster G--stnnnng zur Ver¬
fügung stellten tStarker Beifall >

Wir misten was das t«in «t«!«t-Mann -Heer der
irüheren Reichswehr an Leistungen kür die so

schnelle Wiederautrüstiinp der deutschen Atrhr-
mach» geschussen Hai Wir wissen aber auch baß
die neuen gewaltigen Autgaden zu ihrer Bewäl»
tiguiig ein fortgesetztes Nachströmen tunge, Kräfte
bedürfen Und wi, wißen vor allem daß die
Ausgaben der Znkunst eine stärkere Zulaininen»
taßiinq der oolitischen »nd militärischen Mächte
des Reiches eriordern als dies vielleicht trüher
nötig war Wenn ich mich datier nach dem Weg¬
gang des Genernlieldmarschalls von Blomberg
entschloß nunmehr meine Beiehlsgewal, über bic.
drei Wehrmachtsteile direkt ,insu,üben und da?
Wehrmachtsamt als Oberkommando der Wehr-
macht mir persönlich zu unterstellen dann hoffe
ich daß wir dadurch zu lener Verstärkung
unserer militärischen Machtmittel
,n kürzester Zeit kommen die k»e allgemeinen
Zeitnmstände heute anaezeigt iein laßen «Stür¬
mischer anhaltender Beitall i E-ne Versicherung
möchte ich vor dem deutschen Volke als !e,n non
ihm gewählter Führer in dielen Tagen abgeben:

Der Friede burck Stab! und Men seiikbert
So sehr wir am Frieden hängen, so sehr hän¬

gen wir an unserer Ehre und an den unveräußer¬
lichen Rechten nnkeres Volkes. So sehr ich für den
Brieden eintrete, so sehr aber werde ich anch da¬
für sorgen, daß unserem Volke niemals mehr das
Instrument aeichwächt oder gar genommen wird
das meiner Neberzenaunq nach allein qeeianet ist.
in so unrnhiaen Zeltlänsten den Frieden am
sichersten und am erfolgreichsten zu bewahren!

vnd so sehr ich der Welt die N -rsichernng
von der ankrichtiaen nnd t'eien Friedensliebe
des deutschen Volkes übermitteln kann,
ebensowenig aber möchte ich einen Zweifel
daran lasten, daß diese Friedensliebe weder
mit schwäbischem Verricht, noch mit wehr¬
loser Feiakeit etwas zn tun hat . Sollten
>'emals internationale Hetze und Rrnnnen-
vergistnna den Fr »->den unseres Reiches bro¬
ck,?« . werden Stabl und Esten das deutsche
Volk nnd die deutsche Heimat unter ihren
Schutz pebmen ! Nnd die Riest würde dann
blitzschnell seben. w ?e sehr diek-s Reich, Volk,
Rartei und Vietzrmacht van einem ta-stt» er-
sßllt «nd von einem Wollen fanatisiert sind!
iLeidenickigsil. Zustimmnnasfimda -'bnnaenJ

Im übrigen entspricht es nicht meiner Absicht,
das ehrenhafte deutsche Offizierkorps vor den Ver¬
leumdungen einer internationalen Journalistik be-
sonders in Schutz zu nehmen Dies ist auch nicht
notwendig. Denn es gibt nun einmal unter ben
Journciiisten zwei Sarten van Menschen- wahr-
heiisttebende und andererseits verlogene, minder¬
wertige Schwindler , Völkerbetrüger »nd Kriegs¬
hetzer, Es gibt nber nur eine Sorte von
deutschen Osfizierenl «Stärkster Bestall,!

Sie haben, meine Parteigenasien , da? Bild eine?
gewaltigen, aeichichtlichen Aufschwunges soeben
aeleben, der Deutschland durch die naiianastozia-
isttstche Reval,itiori und durch die Fiibriing der
Partei zuteil wurde Die Größe dieser Leistungen
Nvinnt aber auch zur Sorge für die Zu¬kunft.

Das wirtschaftliche Programm dieser Zukunft
ist Ihnen begannt. Es gibt für uns keinen ande¬
ren Weg als den einer größten Steige-
rung unserer Arbeit und damit
ihrer Erträgnisse.  Das deutsche Volk ist
ein Volk mit einem hohen Lebensansornch. Wenn
die übrige Welt statt non Journalisten nur von
überragenden StnatSmännern beeinflußt würde,
müßte sie für diese Tatsache dankbar sein. Denn
ie größer die Lebens- und Kulturansprüche eines
Volkes sind, desto größer wird seine
Sehnsucht nach Frieden  sein . Er allein
gibt die Möglichkeit, jene Leistungen zu vollbrin¬
gen, die den Anforderungen eines so hohen
Lebensstandardes zu genügen vermögen.

Das Wunder unserer eigenen Rettung
Unsere wirtschaftliche Lage ist schwer. Allein

nicht weil in Deutschland der Nationalsozialis¬
mus regiert , sondern weil t4g Menschen auf dem
Quadratkilometer leben, weil uns nicht jene gro¬
ßen Natur - und Bodenschätze gegeben sind wie
anderen Völkern, weil mir vor allem einen M a n-
gel an fruchtbarer Erde  besitzen. Würde
sich heute Großbritannien Plötzlich auflösen und
England nur aus seinen eigenen Lebensraum an¬
gewiesen sein, dann hätte man vielleicht dort
mehr Verständnis für die Schwere der Wirtschaft-
liehen Ausgaben, die uns gestellt sind (Beifall).
Daß und wie Deutschland mit diesen Problemen
fertig wurde, ist an sich ein Wunder und ein

Grund für uns alle, daraus wahrhaft stolzzu sein
Wenn ein 'Volk, das über keinerlei Goldreserven

und Devisen verfügt, und zwar nicht deshalb weil
hier der Nationalsozialismus regiert sondern
weil der nichtnationalsozialistische, demokra¬
tisch-parlamentarische Staat vorher 15 Jahre lang,
von einer beutegierigen Wett ausgeplündert
wurde wenn also ein Volk das 140 Menschen auf
dem Ouadratkilometer zu ernähren hat und kei¬
nerlei koloniale Ergänzung besitzt wenn ein Volk,
dem es an zahlreichen Rohstosten fehlt und Vas
weder die Möglichkeit besitzt noch willens ist,
durch Kredite ein Schwindeldasein zu ksihren,
wenn ein solches Volk in süni Jahren sein» Ar-
beitStosenzahl aus nichts vermindert seinen
Lebensstandard nicht nur hält, sondern sogar ver¬
bessert und dies alles aus eigener Kraft wenn ein
Volk ein solches Wunder zuwea» bringt, dann soll¬
ten wenigstens alle jene schweige», die «S trotz
arößtcr wirtschaftlicher Voraussetzungen kaum
fertig bringen, ihre eigenen Erwerbslosenprobleme
zu lösen. (Große Beifallskundgebungen.)

Es wird auch in der Zukunft unsere Ausgabe
sein, bas deutsche Volk vor allen Illusionen zu be--
wahren. Die schlimmste Illusion ist aber immer
die, zu glauben daß man etwas verleben kann,
was vorher nicht durch Arbeit aeschasten und pro¬
duziert wurde, mit anderen Worten : Es wird
auch in der Zukunft unsere Pflicht sein, jedem ein¬
zelnen Deutschen in Stadt und Land klar zu
machen, daß der Wert seiner Arbeit
stets gleich sein muß seinem Lohn,
d h, der Bauer kann kür seine Landprodukte nur-
das bekommen, was der Städter erarbeitet bat,-
und der Städter kann nur erhalten , was der!
Bauer seinem Boden abrang , und alle unterein - ,
ander können nur austauschen. was sie produzie¬
ren , und das Geld  kann dabei nur die Mitt¬
lerrolle  spielen.

Die wahre Deckung unserer Währung
Es trägt keinen eigenen Gebrauchswert in sich.

Jede Mark, die in Deutschland mehr bezahlt wird,
setzt voraus , daß um eine Mark mehr gearbeitet
wurde; ansonsten ist diese Mark ein leeres Stück
Papier das keine Kaufkraft besitzt. Wir aber
wollen, daß unsere deutsche Reichsmark
ein ehrlicher Schein  bleibt , eine ehrliche
Anweisung für das Produkt einer von einem
anderen ebenso ehrlich geleisteten Arbeit. Die? ist
die wahre , weil einzige und wirkliche Deckung
einer Währung . Dadurch haben wir es ermög¬
licht. ohne Gold und ohne Devisen den Wert der
deutschen Mark zu erhalten und haben damit
auch den Wert unserer Sparguthaben
s i che r g e st e i l t, zu einer Zeit, da jene Län¬
der, die von Gold und Devisen überlaufen, ihre
Währungen selbst entwerten mußten!

Schon der Gcburtensegen wird uns zwingen,
durch Erhöhung unserer Produktion daS erhöhte
Aufkommen für die Gesamtheit stcherzustellen.
Wir haben uns nun in den Jahren 1933/4934 ge-
zwungen gesehen, die deutsche Arbeitskraft , um
sie überhaupt erst einmal zur Wirkung zu brin¬
gen. nicht selten in primitivster Form anzmven-
den. Der Spaten und die Schaufel waren in die¬
sen Jahren die Werkzeuge für viele Hundert¬
tausende deutscher Männer . Mit der steigenden
Inbetriebsetzung unseres wirtschastlichrn Lebens
erfolgte eine langsame Umstellung  auch in
unseren Arbeitsmethoden. Heute leidet Deutsch¬
land an einem Mangel gelernter Ar-
veitskräfte.  Die Arbeitslosigkeit als solche ist
so gut wie restlos beseitigt.

Rem Rlmse unserer Pretuklien
Wir treten nunmehr in eine neue Phase unse¬

rer nationalen Produktion . Jetzt ist es die Auf¬
gabe. die primitiven Arbeitsmethoden langsam
zu ersetzen durch verbesserte, vor allem technisch
vervollkommnete Es muß unser Ziel sein, ben
hochwertigen deutschen Arbeiter immer mehr von
der primitiven Arbeit wegzuziehen und einer
hochwertigen  Tätigkeit zuzusühren. Die
primitivste Arbeit aber wollen wir dann der
durch die hochwertige Arbeit geschaffenen Ma¬
schine überlaßenl

Es ist dabei ober notwendig, dafür zu sorgen,
daß unser flaches Land, bei dem diese Umstellung
zur Maschine nur bedingt und allmählich mög¬
lich ist, nicht von Arbeitskräftenentblößt wird.
Allein auch dies wird am ehesten dadurch erreicht,
daß durch die allmähliche Vervollkommnung unse¬
rer Arbeitsmethodendem Mangel der Arbeits¬
kraft im gesamten aus natürliche Weise begegnet
wird und damit das Abstichen primitivster Ar¬
beitskräfte vom flachen Lande mit Recht gestoppt
werden kann.

In wenigen Sätzen ein Programm , das aller¬
dings Jahre zur Verwirklichung benötigt, allein,
wie alle nationalsozialistischen Vorhaben, am
Ende auch seine Verwirklichung erfahren wird.

Unser Anspruch auf Kolonialbesitz
Was immer wir aber auch durch eine solche

Steigerung der deutsckM Produktion erreichen.
eS kann die Unmöglichkeit der de » t-

scheu  N a u m z u m e s su n g dadurch nicht
beseitigt werden.

Es wird daher von Jahr zu Jahr stärker
die Forderung nach jenem kolonialen Besitze
ertönen, den Deutschland einst nicht andern
Mächten weggenommen hat, und der für
diese Machte heute sachlich so gut als wert¬
los ist, für unser eigenes Volk aber unent¬
behrlich erscheint. lBrausender Beifall .)

Ich möchte mich hier gegen die Hoffnung wen¬
den. einen solchen Anspruch uns etwa durch Kre¬
dite abbringen zu können. Wir wünschen nicht
Kredite,  sondern Lebensgrundlagcn.
die es uns ermöglichen durch eigenen Fleiß die
Existenz der Nation sicherzustellen, (Beifall.) Wir
wünschen vor allem nicht naive Zusicherungen,
daß es uns gestattet sein soll zu kaufen was wir
brauchen Wir lehnen solche in unserem Lande
nur als Hohn empfundene Erklärungen cinmas
für immer ab Es gibt kein welkwirtschasllichcs
Rezept, das einen vollen Ersatz für d«e Möglich¬
keit einer intensiven Wirtschaft im eigenen Wäh-
rungsbcreich bieten kann,
Konferenzen, die nur enttäuschen

Sie werden, meine Abgeordneten, von mir nicht
erwarten , daß ich zu einzelnen internationalen
Plänen  Stellung nehme, die augenblicklich das
mehr oder weniger große Interesse verschiedener
Negierungen zu errege» erscheinen. Sic sind zu



«»gewiß mid zu «Mur . als daß ich mich dazu
äußer» könnte.

Vor allem aber nehmen St « mein tiesstwurzeln-
ücs Mißtrauen  gegenüber allen sogenannten
Konielenzen  entgegen die sür ihre Teilneh¬
mer vielleicht anregende Stunden inter¬
essanter Gei Prä  che sind sür die hossende
Menichhrit aber meistens nur zu Enttäu¬
schungen  führen lStiirmischer Beifall!)

Eie werden mir zngeven müsie» daß wenn
mein Programm im Jahre tun.! etwa gelallte!
Halle ihznwarleii bis durch eine >» I e r n a I >o-
» ale W e i I >v >r t I cha >t s ko » t e r e n z die
Hilie kvinini Deutschland henke »ermiiklich
15 Millionen Eriverbsloie habe» ' würde loker»
wir nichi schv» ül'erli.inpl im bolscheivistisehen
Chaos »ntergegangen wären ' Ich kan» auch mehl
zugeben daß bestimmt? natürliche Forderungen
mii volitischen Geschäften oerknüptl werden die
damit nichts zu tim haben Es tauchen in letzter
Zeit immer wieder Meldungen au! Deutschland
stehe im Begrifs seine Anschauung über einen
eventuellen Wiedereintritt in den Völ¬
kerbund  einer Revision zu unterziehen «Hei¬
terkeit'

Der Friedensvertrag — ein Gewaltakt
Auch an« die Geiahr hin daß der ebenio be-

grifssitußige wie mdvlenle Journal isinns uuierel
demokratischen Weltpresse dies b,s Margen wieder
vergessen haben wird machte ich dach nach einmal
folgendes erklären Im .fahre >!>>!« wurde einigen
Bölkern ein F r >e d e n s v e r I r a g a u >g e -
zw un gen der die gewaltigsten Eingriffe n
Volksgemeinschaften und Vesitzrechte mit sich
brachte die bisher denkbar erschienen Diese Ver-
gewaltig»»;, naiionaler und wirtschaftlicher
Leb, »sschicksale» nd Lebensgemeinschasten der
Völker fand slati un«er einem Dunst morali
sierender Phrasen  die vielleicht geeignet
waren das schlechte Gewissen der Täter zu be-
ruhigen aus die Betroffenen aber nur wie ein
schlechter Witz  wirken konnten «Beifall.!

Nachdem durch einen loschen Gewaltakt
eine ebenso gründliche wie einschneidende Ver¬
änderung der Weltkarte in territorialer »nd be¬
völkerungspolitischer Hinsicht vorgenvmmen war¬
ben war wurde ein Völkerbund  gegründet
dessen Ausgabe es nun sein sollte diese wahn-
witzigen unvernünftigen Handlungen als den end-
gültigen Abschluß der politischen »nd wirtichcckt-
lichen Entwicklung der Völker festzulegen und
seine Ergebnisse als die ewige und unveränder¬
liche Grundlage des Lebens »nd der Grenzen der
menschlichen Gemeinschalten aus diesem Planeten
zu tirieren .ln Zukunft sollte es verboten sen«
durch Gewalt an dem zu rütteln was ,n der Ver¬
gangenheit durch Gewalt entstanden war.

Abrechnung mit dem ..Völkerbund"
Um aber das Unsinnige einer solchen haarsträu¬

bende,, Vergewaltigung der Menschheit etwas zu
mildern wurde wenigstens noch offen gelassen
dag Korrekturen  dieses durch die Gewalt
von Jahrtausenden entstandenen Zustandes aus
dem Wege des Rechts also der Einsicht erfolgen
sollten

Die,e etwas schwierige Ausgabe wurde dem Völ¬
kerbund so nebenbei noch zugewiesen. Deutschland
selbst hatte zunächst überhaupt kein Recht, in diese
erhabene Gemeinschaft der moralische» Verteidi¬
gung früherer Gewalttaten einzutreten, sondern
erhielt diese gnädige Erlaubnis erst unter dem
unvergeßlichen Reichskanzler Gustav Strese-
Mann.  Sie wissen, meine Abgeordneten, wie sehr
nun diese Institution versagt hat. Sie war weder
ein Völkerbund,  denn es fehlten ihr von An¬
fang an und durch späteren Austritt zwei der ge¬
waltigsten Weltmächte, noch war sie eine In¬
stitution des Rechts oder, wie man heute immer
mit eiserner Stirn behaupten will, der Prinzipien
des Rechts, sie war eine Institution zur Aufrecht¬
erhaltung eines aus tausendjährigem Unrecht ent¬
standenen Zustands. Denn:

Entweder ist Gewalt Recht oder
Gewalt ist Unrecht.  Wenn Gewalt aber
heute  Unrecht ist. dann war Gewalt auch
früher  Unrecht . Wenn also der bisherige
Zustand Ser Welt aber ohne Zweifel durch
Aktionen der Gewalt entstanden ist, dann ist
dieser Zustand mithin ein Zustand, der durch
Unrecht wurde.

Heucheleien um die Kolonien
Es verteidigt daher der Völkerbund auch keines¬

wegs einen Zustand des Rechts,  sondern einen
aus tausendjährigem Unrecht  gewordenen Zu-
stand Wir hören nun allerdings , daß dies an¬
ders werden soll. Wir vernehmen sehr häufig, daß
z. B englische Politiker  uns mit Freuden

, unseren kolonialen Besitz zurückzugeben wünsch-
i ten. wenn sie dabei nicht so sehr unter dem Ge-
, danken an das Unrecht und an die Gewalt litten,
s die dabei den Eingeborenen  zugesügt wer-
z den würden. Nachdem im Jahre >918 der Völker-
i bunü noch nicht bestand, konnte man damals ja
, diele Gebiele ohne Einwilligung der Eingeborenen
, den neuen Herren praktisch überantworten und

auch diese Uebereignung durch den Völkerbund
später moralisch testieren lassen

Allerdings wollte man den edlen Grundsatz, daß
«ine Kolonie nur dann jemand gehören darf , wenn
die Eingeborenen ihren ausdrücklichen Wunsch in
dieser Hinsicht äußerten, aus die Vergangenheit
der kolonialen Erwerbungen ausdehnen, dann
würden die kolonialen Besitze unserer Weltmächte
vermutlich bedenklich zusammenschrumpscn. lBei-
sall i

Alle diese kolonialen Reiche sind ja nicht durch
Abstimmungen vor allem nicht durch demokra¬
tische Abstimmungen der dort lebenden Völker
entstanden sondern durch nackte und bru¬
tale Gewalt.

Sie sind heute selbstverständlichunlösbare Be-
standteile der in Frage kommenden Staaten und
bilden als solche einen Teil >ener Weltordnung.
die uns besonders oon demokratischenPolittkern
immer als die .Weltordnung des Rechtes' be¬
zeichnet wird lenes Rechts" das nun der Völ-
kerbnnd in seinen Schutz zu nehmen beauitragl
ist.

Ich habe tiefes Verständnis dafür daß die In¬
teressenten an dieser Rechtsordnung >m Völker¬
bund ern angenehmes moralisches Forum sehen
sür die Ä u s r ech t e r h a l t u n g und wenn mög-
lich sür die Verteidigung  ihrer früher durch
Gewalt  zusammengebrachten Besitztümer Ich
habe nur kein Verständnis dafür daß der so¬
eben selbst durch einen Gewaltakt Beraubte seiner¬

seits an einer solchen illustren Gesellschaft teil-
nehmen soll «Heitertest und lebhafte Beifallsrufes
und ich muß mich dagegen verwahren daß dar¬
aus gefolgert wird

daß wir nicht sür die Grundsätze des Rechts
etnzutreten bereit wären weil wir nicht im Völ¬

kerbund seien. Im Gegenteil: Wir sind nicht lm
Völkerbund weil wir glauben, daß er nicht eine
Institution detz Rechts, sondern eher noch eine
Einrichtung zur Verteidigung des Ver-
ialller Unrechts  ist . iLanganhallende. stür¬
mische Zustimmung.!

ost vrrmisjen müsse». lLnngaiihallciide. stürmische
ZustimmlingsknndgebungenI
Unsere Haltung bestimmen Mir selbst

5 Haben wir nicht die Absicht uns in Zukunft
von irgendeiner internationalen Einrichtung einH
Haltung oorlchreiben  zu laßen die indem
sie die offizielle Anerkennung unbesireilbiirer Tat -̂
lachen ausichließl iveuig Aehulichkeit mil den
Handlungen überlegiei Menschen als vielmehr
mit den Gepstvgeuheiieu eines aekamiten großen
Vogels  besitz! Ein hunderliähriger Bestund d-s
Völkerbundes würde da er selbst ersichtlich un¬
fähig «fl geschichtliche oder wirtichaiiliche Not-
wendigkeiien zn begreifen und die daraus resul¬
tierenden Forderungen zu erfüllen umgekehrl aher
die Interessen der Völker am Ende Iviveii es sich
»m ihr Sei» oder Richstein handelt stärker sind
als tnrinalistische Erivägange». zn einer komischen
Weltlage führe» Denn im Jahre 2«N6 würden
sehr leicht neue Slaalen entstanden oder andere
vergangen iem ohne daß eine Registrierung die¬
ser ne» eingelrelenen Sachlage in Geist hätte statt-
iinden könne» «Gelächter und Beifall.!

Deutschland Hai einmal durch leine Mitglied-
lchail am Völkerbund sich au einer solchen u n -
v e r n ü n t 11 g e n H a n d l n » g beteiligen müs-
ien Es Hai Gost lei Lob und Dank infolge seines
Auslrills aus ihm IN einem drohenden zweiten
Fall der Vernunft und der Billigkeit entsprechend
handeln können Ich will Ihne » ader meine Her¬
ren Ahgevrduelen heule hekauulgehe» daß ich
mich nunmehr enstchlvsseu habe auch im ersten
Fall  die »oiweudige. geschichtlich bedingte Kor¬
rektur vorziinehmen.

Der Austritt aus der Genfer Lisa
Es kommen dazu aber noch eine Reihe weite¬

rer sachlicher Erwägungen
1 Wir sind aus dem Völkerbund eilstl a»s-

aetrekeu weil er uns getreu seiner ganzen Ge¬
burt und Verpflichtung das Recht aus gleiche
Rüstung und damit gleiche Sicherheit ver¬
weigerte

2 Wir würden niemals mehr in ihn emire-
len weil wir »ich! die Alsticht haben uns an
irgendeiner Stelle der Welt durch einen Mehr-
he >Isdeichluß  des Völkerbundes sür die Ver¬
teidigung des Unrechts enstetzen zu lassen und

8 glauben wir damit all >enen Völker» einen
Gefallen zn erwesten die das Unglück verleitete,
aut den Völkerbund als einen Faktor wirklicher
Histe bauen und vertraue » zn dürfen Denn wir
bätten es kür richtiger gehalten im Falle des
A b e s I >n i e n kr >e g e s z B erstens mehr Ver¬
ständnis kür die italienischen Lehensiwtweiidigkeiten
iistzubringeii und zweitens weniger Hoffnungen
and vor allem weniger Bersvrechnnae» an die
Abessinier  zu geben Es würde dies viel¬
leicht eine einfachere imd nernüistligere Lösung
des ganze» Problems ermöglicht haben.

Weise Beschränkung unserer Forderungen
4 Wir denken aber überhaupt im Eruinast

nicht daran die deuk ! che Ration in Kv n -
klikte verwickeln  zu lassen an denen sie
nicht leibst inIere! l, eri  ist Wir sind nicht
geiv' llt für regionale oder WirNchastsinlereßen
anderer einzntreten ohne daß dabei auch mir der
geringste Nutzen iür Deutschland ersichtlich wäre
im übrigen erwarten >v,r selbst auch nicht von
anderen Völkern eine solche Unterstützung

Deutschland ist entichlossen, sich in leinen Inter¬
essen und in seinen Ansprüche» eine weise Be-
chränkung  auszuerlegen Sollten aber irnendwo

deutsche Interesien ernstlich auf dem Spiele
stehen, so werden wir nicht erwarten , von einem
Völkerbund  jemals eine praktische Unterstützung
erhalten zu können, sonder» wir nehmen von vorn¬
herein an daß wir uns der daraus entstehenden
Ausgaben selbst zu unterziehen  haben und
es ist gut sich darüber !m klaren zu sein denn
d' ks wird unseren Wünschen und Hoffnungen
immer jene Mäßigkeit  auferlegen . die wir
aus Seiten der kollektiv Beschützten leider nur zu

«utWM anerkenn »ukuo
Deutschland wird Mandschukuo anerkennen

«Lebhafter Bestall > Wenn ich mich zn diestm
Schritt entschließe dann geschieht es um lurh
hier eine» endgültigen Strich  zn ziepen
zwischen einer Politik vbantastischer Nnanständ-
lichkeiten und einer solchen der nüchternen Respek¬
tierung realer Tatsachen

Nicmehr zurück nach Genf!
Ich will zistammeistassend also noch einmal er¬

klären. daß Deutschland und erst recht nach dem
Austritt Italiens ans dem Völkerbund  über-
Haupt nicht mehr daran denkt jemals in diele
Instikiistpii zurückzukehren!

Dies bedeute! nicht die Ablehnung einer Zu¬
sammenarbeit mit anderen Mächten. Im G-acii-
tell — dies bedeut-t nur die Ablehnung von Ver-
»flichtunqen. die unübersehbar und in den mei¬
ste» Fällen auch unerfüllbar sind. lLeidenschaftliche
Zustimmung.)

Für die Zusammenarbeit mit anderen Mäcksten
hat Deutschland viele und wie wir glauben
wertvolle Beiträge geleistet Das Reich ist auch
beute weder wirtschaftlich noch politisch als iso¬
liert onzuiehen. Ich habe mich im Gegenteil be¬
müht seit der Nebernahme der Macht im Reich
zu den ' meisten Staaten das möglich beste Ver¬
hältnis herziisteslen Zn einem einzigen
Staat  haben wir kein Verhältnis gesucht und
wünschen auch zu ihm >n kein engeres Verhältnis
zu treten: S ow j e t r u ß l a n d. (Beifall.) Wir

sehen im Bolschewismus mehr noch als früher
die Inkarnation des menschlichenAerstöriuigs-
triebs.

Wir machen für dieje granenhasle Ideologie
der Vernichtung auch nicht das russische Volk als
solches verantwortlich Wir wissen Es ist eine
kleine jüdisch - Intellekt » eile Eber-
sch>cht die ein großes Volk in den Zustand
dieses Wahnwitzes getrieben hat Wenn sich diese
Lehre rein territorial aist Rußland begrenzen
würde, ließe sich auch darüber am Ende noch
reden denn Deutschland hat nicht die Absicht
dem russischen Volk etwa Auffassungen unseres
Lebens anfziidringen.

Leider aber versucht der jüdisch-internationale
Bolschewismus von seiner sowjctistischen Brutzen-
trale aus die V lker der Welt innerlich auszu¬
höhlen, die Gesellschaftsordnungen zum Einsturz
zu bringen und das Chaos an die Stelle der Kul¬
tur zu setzen.

Nicht w , r suchen eine Berührung mit dem
Bolschewismus sondern er versucht fortgesetzt
die andere Menschheit mst seinen Gedanken »nd
Ideen zu verseuchen und sie damit in ein Unglück
unaeheiiersten Ausmaßes zu stürzen und hier
i >nd wir unerbittliche Feinde.  So wie
wir >m Inneren Deutschlands selbst die komm»,
»sttischen moSkaustchen Versuche erledigten so
werden wir auch nicht van außen her Deutsch-
laiid durch die materielle Gewalt des BolschewiS-
mus vernichten lassen!

R fter Eben ins Stammbuch
Wenn nun Großbritannien sehr ost durch den

Mund seiner verantwortlichen Staatsmänner ver¬
sichern läßt , daß es an der Aistreclsterhaltungdes
Stainz guo  in der Weil interessiert sei. dann
muß dies auch hier geilen

Jede Bolschewisierung eines europäischen
Lundes bedeutet eine Verschiebung dieses An¬
standes; denn diese bolschewisicrten Gebiete sind
dann nicht mehr selbstherrliche Staaten mit
einem nationalen Eigenleben, sondern Sektio¬
nen der Moskauer Revolutionszentrale. Mir ist
es bekannt, daß Mr. Eden diese Auffassung nicht
teilt. Herr Stalin teilt sie und gibt das offen
zu und in meinen Augen ist zurzeit noch immer
Herr Stalin persönlich ein glaubwürdigerer
Anhänger und Interpret bolschewistischerAuf¬
tastungen«nd Absichten als ein brit scher Mini¬
ster! sLanganhaltender Beifall.) Wir stehen
daher jedem Versuch einer Ausbreitung des
Bolschewismus, ganz gleich, wo er auch stattsin-
det, mit Abscheu und dort, wo er uns selbst be¬
droht. in Feindschaft gegenüber!
Unser Verhältnis zu Japan

Daraus ergibt sich auch unser Verhältnis zu
Japan  Ich kann mich nicht ver Auftastung
jener Politiker anschließen, die glauben der euro-
Päckchen Welt einen Dienst durch eine Schädigung
Japans erweisen zu können

Ich befürchte, daß eine japanische Niederlage
ln Ostasien niemals Europa oder Amerika zugute
kommt, sondern ausschließlich dem bolschewisti¬
schen Sowsetrutzland. Ich halte China nickt sür
seelisch oder materiell getriiftigt genug, um auS
Eigenem einem bolschewistischen Ansturm stand¬
halten zu können

Ich glaube aber, daß leibst der größte Sieg
Japans für die Kultur und den allgemeinen
Frieden der Well unendlich weniger gefährlich
ist als es ein Sieg des Bolschewismus sein
würde Teukschlandha» mit Japan einen Vertrag
zur Bekämpfung der Komintern - Bestrebungen
Wir besaßen zu China  immer srennv.
I cha s t l i che Be  z >e h u n ge  n Ich glaube vatz
wir vielleicht am ehesten als wirklich neutrale
Zuschauer dieses Dramas gelten können

Ich brauche nicht zu versichern, daß wir alle
den Wunsch hatten und haben, daß zwischen den
beiden großen ostasiatischen Völkern wieder ein
Zustand der Beruhigung und endlich des Friedens
eintreten möge Allein wir glauben, daß es zu
einem Frieden vielleicht längst gekommen lein
würde, wenn nicht gewisse Kräfte genau !o wie
l», Falle von Abessinien auch in Ostasten ihren
Na» und vielleicht das Versprechen moralischer
Hilfeleistung zu sehr in die Waagschale der einen
Seite gelegt hätten. Dieser Stellungnahme konnte

wie die Dinge liegen - nur «Ine rein pla¬
tonische Bedeutung zukommen. Wer jedoch am
Ertrinken ist. greift nach jedem Strohhalm . Es

wäre besser gewesen China auf den volle» Ernst
seiner Lage aufmerksam zu machen, statt wie stets
den Völkerbund als den sicheren Garanten des
Friedens und der Sicherheit zu zitieren!

Ganz gleichgültig in welcher Zeit und wie die
Verhältnisse in Ostasien ihre endgültige Lösung
finden werden, Deutschland wird in seiner Ab¬
wehrstellung gegen den Kommunismus Japan
stets als ein Element der Sicherheit betrachten
und werten, und zwar der Sicherung der mensch¬
lichen Kultur . Denn es gibt sür uns keinen Zwei¬
fel. daß selbst der größte japanische Sieg die
Kulturen der Weißen Völker nicht im geringsten
berühren wird , ebenso aber auch kein Zweifel dar¬
über daß etwa ein Sieg des Bolschewismus ge¬
rade der heutigen tausendsährigen Kultur der Wei¬
ßen Rasten ein Ende bereiten würde! (Stürmische
Zustimmung — Beifall .)

Ich möchte auch hierbei schärssteiis verwahren
gegen iene geistlosen "Angriffe die gegen Deutsch¬
land den Vormnr ! erheben, wir würden durch
unsere Haltung im ostasiatischen Konflikt gegen
die Interessen der weißen Rasse  verstoßen
So etwas in französischen oder englischen Zeitun¬
gen lesen zu müssen regt »ns wahrhaftig nur
zum Staunen an Daß ausgerechnet der wegen
seinem Nassenstandpiinktso heftig bekämpfte natio-
naliozialistsche Staat nun plötzlich die Ehre er¬
halten soll für Nasse,iideale. sprich bessere Nasten-
interessen vom Leder zu ziehen ist auch ein Witz'
der Weltgeschichte. (Heiterkeit !

Deutschland hatte in Ost asten keinerlei,
t e r r i t v r i a l e n Interessen  Es hat den'
begreiflichenWunsch. Handel und Geschäfte zu be¬
treiben Dies ver'cklichtel uns nicht, sür die eine
lind die andere Seite Partei z» ergreifen. Wallst
aber verpflichtet es »ns. zu erkennen, daß ein'
Sieg des Bolschewismus auch hier die letzten
Möglichkeitenvernichten würde. Im übrigen hatte
Deutschland einst selbst in Ostasien Besitzungen.
Es verhinderte dies gewisse Mächte nicht durch
eine Koalition von Völkern weißer und gelber
Rasse das Deutsche Reich von dort zu vertreiben.
Wir wünschen heute wirklich nicht mehr eine Ein¬
ladung zn erhalten, etwa nach Ostasien zurüekzu-
kehrenl

Keine territorialen Interessen in Spanien
Ebenso besitzt Deutschland keinerlei territoriale

Interessen, die irgendwie Vezug haben könnten
ans den furchtbaren Bürgerkrieg, der zur Zeit in
Spanien  tobt . Die Laae ist dort ähnlich, wie
wir sie in Deutschland selbst einmal erlebten. Der
von Moskau aus personell und materiell inspi¬
rierte und durchgeführte Angriff gegen einen na¬
tional unabhängigen Staat führt znm Wider¬
stand der sich nicht mehr abschlacbten lassen wol¬
lenden nationalen Bevölkerung. Und genau wie
in Deutschland steht auch in diesem Falle die
demokratische Internationale ans seiten der bol¬
schewistischenBrandstifter Die deutsche Negierung
würde in einer Bolschewisierung Spanien ? nicht
mir ein Element der Beunruhig »»» Europas , son-
dern eine Störung des europäischen Gleichge-
wichts erblicken, denn so wie erst dieses Land zu
einer Sektion der MoskauerZentrale
werden würde, besteht die Gefahr einer weiteren
Ausbreitung dieser Seuche der Zerstörung und
Vernichtung mit . Folgen, denen wir dann iwter
keinen Umständen gleichgültig gegenüberstehen
könnten Wir sind daher glücklich, daß unsere
antibolschewistckcheEinstellung auch von einem
dritten Staat noch geteilt wird.

Sie dkiM-italielMe ZreunMaN
Das deutsch-italienische Verhältnis basiert aut

dem Vorhandensein gemeinsamer Lebens, und
Staatsauffassungen sowie am einer gemeinsamen
Abwehr der uns bedrohenden internationalen Ge¬
fahren. Wie sehr diese Empfindung in Deutsch¬
land Kemeinaut des Volkes geworden ist wurde
am schlagendsten erwiesen durch die freudige
Begeisterung, mit der der Schöpfer des faschisti¬
schen Staates im Reiche begrüßt wurde Eine
Erkenntnis müßte allen europäischen Staatsmän¬
nern eigen sein Hätte Mussolini  im Jahre
>922 nicht durch den Sieg seiner faschistischen Be¬
wegung Italien erobert dann würde dieses Land
vermutlich dem Bolschewismus Versalien sein Die
Folgen eines solchen Zusammenbruchs wären >ür
die abendländische Kultur überhaupt nicht vor¬
stellbar Schon der bloße Gedanke an eine wiche
Möglichkeit wirkt aut einen Mann mit histori¬
schem Blick und geschichtlichem Verantwortnngs-
bemußtiein grauenhast ' Die Stimpathie  die
Benito Mussolini in Deutschland genießt gehört
daher einer Erscheinung von säkularem Ausmaß

Die Lage, in der sich Italien befindet ist in
mancher Hinsicht ähnlich der deutschen
Es wird unter solchen Umständen selbstverständ¬
lich. daß wir die wir unter einer gleichen lieber-
völkerung zn leiden haben Verständnis aickbrm-
gen iür die Haltnna eines Mannes und eines Re-
gimes die nicht gewillt waren ein Volk den phan¬
tastischen Idealen des Völkerbundes zuliebe zu-
gründe gehen zu lassen sondern vielmehr ent-
schlossen waren es zu retten Die? um io mehr
da ohne Zweckel diele scheinbaren Ideale de?
Völkerbundes sich ohnehin z» sehr decken mit den
außerordentlich realistischen Interessen seiner
Hauptmächte
Element des europäischen Friedens

Auch im Spanien - Ko » 11>l«  habe»
Deutschland und Italien gleiche Auf > a ! su  u-
gen  und daher auch eine gleiche Slellungnahme

bezogen. . Ihr Ziel ist eS. ein nationales Spanien
in vollkommener Ilnabhängigkeit sicherzustellen.
Die deutsch-italienische Freundlchasl hat sich ans
bestimmten llrsachen heraus allmählich zu einem
Element der Slabilisierung des europäischen
Friedens entwickelt Die Derbiiidmig beider
Staaten mit Japan stellt das gewaltigste Hinder-
ni? iür ein weitere? Vordringen der russisch-bol¬
schewistischen Geiabr dar

Frankreich und England
Es wurde in den letzten Jahren sehr ost von

Gegensätzen zwckckmi Frankreich und England
einerseits und Deutschland andererseits geredet
und noch mehr geschrieben Es ist mir im ein¬
zelne,, nicht klar worin diese Gegensätze genauer
substanziert liegen sollen Deutschland Hai in
Europa wie 'ch schon öster als einmal betonte,
an Frankreich keine territorialen
Forderungen mehr zu stellen  Mit der
Rückkehr des Saarqebietes hassen wir ist die
Periode iranzösisch- deutscher territorialer Aus¬
einandersetzungen endaisttig abgeschlossen

Deutschland hat auch mit England  keinerlei
Streitigkeiten es seien denn unsere kolonialen
Wünsche Es iehlt jedoch «edel Anhaltspunkt für
einen auch mir irgendwie denkbare» Konflikt.

Gegen die unerträgliche Pressek)etze
Das einzige was das Zusammenleben dieser

Staaten vergütet und damit belastet ist eine ge¬
radezu mierträgliche Pressehetze die in diesem
Lande unter dem Motto .Freiheit der per»
iön lichen Meinungsäußerung'  gelne-
bcn wird Ich habe kein Verständnis dalür auS
dem Munde ausländischer Staatsmänner und
Diplomaten minier wieder zu oernehmen baß in
diesen Ländern seine gesetzlichen Möglichkeitenbe¬
stünden der Lüge und der Verleumdung em



um Privatangelegenheiten . sondern um Probleme
deS Zusammenlebens von Völkern
und von Eiaalen  Und wir sind nichi in
der Lage diese Vorgänge aut die Däner aut die
leichte Schulter zu nehmen Wir können auch
nicht vor den folgen dieser Hetze die Angen ver¬
schließen Tenn es könnte sonst nur zu leichi
sein daß in gewissen Ländern durch niederträch¬
tige internationale Lügensabrikanten ein so star¬
ker Haß gegen »nler Land eniwickell wird daß
dort all,näßlich eine ossen seindselige Stiiinnung
gegen uns enlsteßt der vom deutschen Volk daun

nicht mit der notwendigen Widerstandskrasl be¬
gegnet werden könnte weil ihm selbst durch die
)Irt unserer Pressepolitik lebe Feiiibleligkeit gegen¬
über diesen Völkern seßll lind dies ist eine Ge-
>aßr und zwar eine Geiaht >ür den Frieden Ich
bin deSßalb auch nicht meßr gewillt  die
zügelloien Vletßoden einer sortgesetzlen Begeite
rung und Belchimotnng unseres Landes und
anieres Volkes unwidersprochen hinzu-
neßinen  Wir werden von letzt ab antwor¬
ten und zwar mit nationalsozialistischer Gründ¬
lichkeit antworten «Langanßaltender Beifall.)

Etkallendss GeWter über dumme Lügen

Sicherheit geben werden , daß sich diese wilden
Kriegsdrohungen gegen Deutschland nicht
eines Tages in eine blutige Gewalt
verwandeln Diele Maßnahmen sind seit dem
4. Februar d I . im Gange und werden
schnell und entschlossen durchaesührt . iSkar-
ker und langanhaltendei Beifall .)

Deutschland leibst bat ledentalls den ansrichtigen
Wunsch mit allen europäischen Großmächten so-
woßl als den übrigen Staaten ein ver¬
trauensvolles Verßältnis  ßerzustellen
Wenn dies nicht gelingen sollte wirb es nicht an
uns gelegen sein

Zusammenkünfte gegenwärtig nutzlos

Was allein >n den letzten Wochen an geradezu
irrsinnig dummen und dreiilen Behauptungen
über Deutschland ausgestreul wurde ist einfach
empörend  Was >vll man dazu sagen?

Wen» Acuter A »gölte au » mein
Leben  ccsiiidcl und in englischen Zeitungen von
ungeheuren Verhaftungen  in Deutschland
geredet wird , von Schließung der deutschen Gren¬
zen gegenüber der Schweiz. Belgien. Frankreich
ußv. wenn wieder andere Zeitungen berichten
daß der Kronprinz  aus Deutschland geflohen
sei. oder daß ei» militärischer Putsch in Deutsch¬
land gewesen Ware daß man deutsche Gene¬
rale gefangen genommen  hätte und um¬
gekehrt wieder deutsche Generale mit Regimen¬
tern vor die Reichskanzleigezogen seien, daß zwi¬
schen Himmler und Göring ein Streit über die
Iudensragr  ausgebrochen sei und ich mich
deshalb in einer schwierigen Lage befände, oder
daß ein deutscher General durch Vertrauensleute
Fühlung mit Daladier genommen habe, daß in
Stolp ein Regiment gemeutert hätte daß Willi
Lssiziere aus der Armee ausgeschlossenworden
sind daß die gesamte deutsche Industrie soeben
ihre Mobilmachungsorder für den Krieg erhielt
daß zwischen der Regierung und der Privatindu-
slrie schärfste Gegensätze bestehen, daß 2l) deutsche
Offiziere und s Generale nach Salzburg geslohen
wären , daß 14 Generale mit der Leiche Luden-
dorsss nach Prag geflüchtet seien (schallende Hei¬
terkeit) und daß ich keine Stimme  mehr
besäße, unser schlauer Goebbels  soeben
Umschau halte nach einem Mann , der meine
Stimme zu imitieren in der Lage sei (erneute
stürmische Heiterkeit!), um mich in Zukunft von
Platten sprechen zu lassen. Ich nehme an. daß
dieser journalistische Wahrheitsfanatiker morgen
entweder die Identität meiner Person hier be¬
zweifeln wird oder behaupten wird, ich hätte nur
Gesten gemacht und hinter mir wäre ein Gram¬
mophon gestanden (erneute Heiterkeit) usw. usw.
Schluß mit der Hetzkampagne

Mr Eden  hat neulich in einer Rede von den
verschiedenen Freiheiten  seines Landes ge¬
schwärmt Es ist nur eine besondere Freiheit dar¬
unter vergessen worden die Freiheit nämlich für
I o „ r n a l i ste n unbeanstandet und unbegrenzt
fremde Völker ihre Einrichtungen Männer »nd
Regierungen beschimpfen und verleumden zu dür-
sen! Allerdings könnte man sage» Das ist >a
alles z» dumm »m ernst genommen zu werden.
Denn endlich sehen es doch Milt 'onen von Aus¬
ländern in Deutschland daß daran kein wahres
Wort ist. denn zum Unterschied des sowjetrussi-
schen Vvlkerbiindsmi.gliedes das in seinem Lande
aste Fremden entfernt und sogar die Konsu¬
late schließt  kann in Deutschland jeder in
voller Freiheit an Ort und Stelle seine Ersah-
runaen sammeln.

Allein, aus die Dauer ist dies doch eine schwere
Belastung internationaler Beziehungen. Ich will
gerne seststcllen. daß ein Teil der ausländischen
Presse sich an diesen niederträchtigen Angriffen
gegen die Ehre anderer Völker nicht beteiligt.
Allein, der Schaden,  der durch eine solche Hetz¬
kampagne angerichtct wird , ist trotzdem so groß,
daß wir von jetzt ab nicht mehr gewillt
sind,  diese ohne stärksten Widerspruch noch län¬
ger hinzunehmen. Besonders schlimm wird dieses
Verbrechen aber dann, wenn es sich ersichtlich das
Ziel gesetzt hat. die Völker in einen Krieg  zu
treiben. Und ich darf hier nur ans ein Paar Tat¬
sachen Hinweisen.

Gefährliche Verlogenheiten
Ich erinnere Sie . meine Abgeordneten, wie im

vergangenen Jahre plötzlich gelogen wurde.
Deutschland hätte 26 ÜW Mann in Spanisch-
Marokko  gelandet Es war ein Glück. daß
diese infamste Fälschung sofort widerlegt werden
könnte Allein was würde wohl geschehen, wenn
einmal eine solche Widerlegung in der notwen¬
digen kurzen Zeit nicht gelingen konnte?

In die Reihe dieser Kapitalverbrechen gehören
auch die Behauptungen daß Deutschland und
Italien sich geeinigt hätten. Spanien auszu¬
teilen.  oder eine gnnz dumme, niederträchtige
Fälschung, daß Deutschland und Japan eine Ab¬
machung getrosten batten den niederländi¬
schen Kolonialbesitz  sich gemeinsam anzu¬
eignen Kann man hier noch von einem ehrbaren
Gewerbe sprechen oder kann man noch von Frei¬
heit reden die es solch internationalen Ver¬
brechern  ermöglicht die Welt fortgesetzt in
Unruhe zu versetzen?

Sind dies nicht K r t e g Sa n st i f t e r und
Kriegshetzer  schlimmster Art ? Die britische
Negierung wünscht Rüstimgsbegrenznngen oder
'ein Verbot des Bombenabwurfs Ich habe das
einst selbst voraeschlagen Allein, ich lchlna da¬
mals auch schon vor daß es das wichtigste sei.
die Vergütung der östentlichen Meinung der
Welt durch niederträchtige Presseartikel zu ver-
hindern

Briefe anmaßender Politiker
Was unsere Shmpalhie — wenn eS nbich

möglich wäre — für Italien noch verstärkt
ist die Tatsache daß dort Staatsführnng
Pressepolitik einen Weg be schreiten
Nicht die Staatssührung von V e r stä n d i g u
redet und die Presse eine entgegengesetzte Hkbetreibt

In dieses Kapitel der Störnnq der interna
nalen Beziehungen gehört auch die A n m a ß u
Briese an ein fremdes Staatsoöerhaupt zu sch
ben mit dem Ersuchen um Ausküntte üb
Gerichtsurteile  Ich emplehle den Al
vittmelen des englischen Unterhaus,
sich um die Urteile britischer Kriegsgerichte
Jerusalem  z » kümmern »nd nicht um
Urteile deutscher  V o l ks g e r t chI s h ö
(Starker Veifalll ) Das Interesse für Deuts

tanvsLandesoerräler  kann uns vielleicht
verständlich sein Allein es hilft, nicht mit. die
Beziehungen zwischen England und Deutschland
zu verbessern

Iw übrigen möge sich niemand einbilden durch
eine taktlose Einmischung aus deutsche Gerichte
oder a»>den deutschen Strafvollzug eine Wirkung
ansüben zu könne» Ich würde jedensalis nicht
erlauben daß sich Abgeordnete des Deutschen
Reichstags um Angelegenheiten der englischen
Justiz bekümmern

Die Interessen des britischen Weltreiche« sind
sicherlich sehr groß und sie werden von uns als
solche auch anerkannt Ueber die Belange des
Deutschen Volkes und Reiches entscheidet aber der
Deutsche Reichstag  und als der Benustragte
des Reichstages I ch und nicht eine Delegation
englischer Vriesschreiberl iStürmische Bravoruie >

Starke Wehrmacht gegen .Kriegsdrohungen
Ich glaube daß es ein verdienstvolles Werk

sein würde wenn es gelingen könnte, nicht nur
den Abwurf von Gift- Brand - »nd Spreng-
bomben aus die Bevölkerung -nternational zu ver-
hindern sondern vor allem den Betrieb von
Zeitungen zu beseitigen die aut die Beziehungen
der Staaten schlimmer wirken als es Gstt- oder
Brandbomben je zu tun vermöchten

Da diese internationale Presse natürlich
nicht als ein Element der Beruhigung , son¬
dern als ein solches der Gefährdung
des Völkerfriedens  ausgefaßt werden
muß . habe ich mich auch entschlossen, jene
Verstärkungen der deutschen
Wehrmacht  durchzuführen die uns die

Wir glauben dabei allerdings daß angesichts
dieser Pressehaltiing vvn Konferenzen und einzel¬
nen Besprechungen zur Zeit wenig erwartet wer¬
den dars Diele internationale Preßekampagne
gegen den Frieden wird >eden Versuch zu einer
Völkerverständigung zu kommen loivrt zu sabo¬
tieren wissen Sie wirb ,ede Besprechung sofort
mißdeuten oder in dos Gegenteil verdreben Sie
wird sede Abmachung lvsvrt »mfälschen. und es
ist daher unter dielen Umständen nicht einzusehen
welcher Ruhen ans solchen Velnrechnngen oder
Zusammenkünften entstehen soll solange die Re¬
gierungen im allgemeinen nicht in der Lage sind
ohne Rücksicht ans ihre östentliche Meinung ent¬
scheidende Schritte z» vollziehen

Wir glauben daber daß bis aus weiteres der
Weg eines normalen diplomatischen Noten¬
austausches der einzig ganabare  ist
um wenigstens den allzu groben Fälschungen
dieser internationalen Presse die Voraussetzung z»
entziehen

Wenn Deutschland nun selbst eine Begrenzung
seiner Interessen nornimmt bann soll das nicht
heißen, daß wir an allem was »m »ns vorgeht.
desinterelliert  sind Wir sind glücklich
mit den meisten Staaten die an Deutschland an¬
grenzen n o r m a l e »nd zum Teil auch freund¬
schaftliche Beziehungen  unterhalten zu
können Wir haben die Empfindung, daß sich hier
überall ein Gefühl der Entspannung anslöst Das
starke Streben nach einer wirklichen Rentralität
das wir in einer Reihe europäischer Staaten be¬
obachten können, erfüllt uns mit tieier und auf¬
richtiger Befriedigung Wir glauben, darin ein
Element steigender Beruhigung und damit stei¬
gender Sicherheit erblicken zu dürfen.

1Ü Millionen Deutsche in zwei Staaten
Wir sehen aber umgekehrt auch die schmerzlichen

Folgen der durch den Versailler Wahnsinnsakt
durcheinander gebrachten europäischen Landkarte
der wirtschaftlichen und bevölkerungspolitischen
Lage. Allein zwe > der an unseren  Gren¬
zen liegenden Staaten umschließen
eine Masse von über zehn Millionen
Deutschen.  Sie waren bis 1866 mit dem deut¬
schen Gesamtvolk noch in einem staatsrechtlichen
Bund vereinigt.

Sie kämpsten bis 1918 im großen Krieg Schul¬
ter an Schulter mit ben deutschen Soldaten des
Reiches Sie sind gegen ihren eigenen
Willen  durch die Friedensverträge an einer
Bereinigung mit dem Reich v e r h i n-
dert worden  Dies ist an sich schmerzlich ge¬
nug. lieber eines aber dars in unseren Augen
kein Zweifel bestehen.

Die staatsrechtliche Trennung
vom Reiche kann nicht zu einer volkspoli¬
tischen Rechtlos machung  führen,
d. h. die allgemeinen Rechte einer völkischen
^ "lKstbestimmunq , die übrigens in den
l4 Punkten Wilsons als Voraussetzung zum
Waffenstillstand feierlich uns znoesichert
worden sind, können nicht einfach mißachtet
werden deshalb , weil es sich hier um Deutsche
handelt ! Es ist auf die Dauer für eine Welt¬
macht von Sclbstbewutztsein unerträg¬
lich,  an ihrer Seite Volksgenossen zu wissen,
die aus ihrer Sympathie oder ihrer Ver¬
bundenheit mit dem Gesamtvolk . seinem
Schicksal und seiner Selbstauffassung fort¬
gesetzt schwerstes Leid  zuqefi 'wt wird.
(Brausende Zustlminungskundgebungen.)

Wir misse» genau, daß es eine alle befriedigende
Grenzsührung in Europa kaum gibt, allein, um
so wichtiger wäre es. unnötige Onälereien von
nationalen Minoritäten zu vermeiden, um nicht
zum Leid des politischen Getrenntseins auch noch
das Leid der Verfolgung  wegen der Zu¬
gehörigkeit zu einem bestimmten Volkstum hin-
znznfngcn.

Schutz aller deutschen Volksgenossen
Daß cs möglich ist. bei einem guten Willen

hier Wege des Ausgleichs bzw der Entspannung
zu finden, ist erwiesen worden. Wer aber eine
solche Entspannung durch einen Ausgleich in
Europa mit Gewalt zu verhindern  ver-

sucht, der wird eines Taaes die Gewalt zwangs¬
läufig unter die Völker rufen! Denn es soll nicht
bestritten werden, daß. solange Deutschland selbst
ohnmächtig und wehrlos war es viele dieser
fortgesetzten Verfolgungen der deutschen Menschen
an unseren Grenzen einfach hinnehmen mußte.
Allein so wie England seine Interessen über einen
ganzen Erdkreis hin vertritt wird auch das heu¬
tige Teutichland seine, wenn auch um so vieles be-
grenzteren Interesien zu vertreten und zu wahren
wissen. (Sehr starker Beifall >

Und zu diesen Interessen des Deutschen Reiches
gehört auch der Schutz jener deutschen
Volksgenossen,  die aus Eigenem nicht in
der Lage sind, sich an unseren Grenzen das Recht
einer allgemeinen, menschlichen, politischen und
weltanschaulichen Freiheit zu sichern. (Langanhal¬
tende starke Zustimmung.)

Deutschlands Annäherung an Polen
Es erfüllt uns im sünslen Jahre nach der ersten

großen außenpolitischen Abmachung des Reichs
mit aufrichtiger Befriedigung, feststellen zu kön¬
nen. daß gerade in unserem Verhältnis zu dem
Staat , mit dem wir vielleicht die größten Gegen¬
sätze hatten, nicht nur eine Entspannung einge¬
treten ist. sondern im Laufe dieser Jahre eine
immer freundschaftlichere An nähe-
rung.  Ich weiß ganz genau, daß dies in erster
Linie dem Umstand zu verdanken mar. daß sich
damals in Warschau kein westlicher Parlamen¬
tarismus . sondern ein polnischer Marschall be¬
fand. der als überragende Persönlichkeit die euro¬
päisch wichtige Bedeutung einer solch deutsch-pol¬
nischen Spannung empsand. Das damals von vie¬
len angezweifelte Werk hat unterdes feine
Probe bestanden  und ich dars wohl sagen,
daß. seit der Völkerbund seine fortgesetzten Stö-
rnngsversuche m Danzig  endlich ansgab und
durch einen neuen Kommissar aus einen Mann
von persönlichem Format abstellte, gerade dieser
gefährlichste Platz kür den europäischen Frieden
seine bedrohende Bedeutung vollkommen verlor.

Der polnische Staat respektiert die nationalen
Verhätlnisse in diesem Staut und dieser Staat
und Deutschland respektieren die polnischen Rechte
So gelang es. ben Weg für eine Verständi¬
gung  zu ebnen, die von Danzig ausgehend, heute
trotz des Versuchs mancher Störenfriede das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und Polen endgültig
z» entgiften und in ein aufrichtiges, freundschaft¬
liches Zusammenarbeiten zu verwandeln vermocht.

Untere SmmdMft mit dem deutschen Seiterreich
Ich bin glücklich, Ihnen , meine Abgeordne¬

ten. müteilen zu können, daß in den letzten
Tagen eine weitere Verständigung
mit dem Lande erzielt wurde, das uns aus
vielerlei Gründen besonders nahestehl. Es ist
nicht nur das gleiche Volk, sondern vor allem,
e- ist eine lange gleiche Geschichte und eine ge-
meinsame Kultur , die das Reich und Deutsch-
Oesterreich verbindet.

Die Schwierigkeiten , die sich im Vollzug des
Abkommens vom N . Juli ergeben haireu,
zwangen dazu, einen Versuch zu unternehmen,
Mißverständnisse und Hindernisse für eine
endgültige Aussöhnung  beiseite zu
räumen , denn es war klar , daß eine an sich un¬
erträglich gewordene Lage eines Tages gewollt
oder ungewollt die Voraussetzungen für eine
sehr schwere Katastrophe hätte entwickeln kön-
neu. Es liegt dann meist nicht mehr in der
Macht der Menschen, einem Schicksal Einhall
zu gebieten , das durch Nachlässigkeit oder Un¬
klugheit erst einmal ins Rollen gekommen ist!

Ich bin glücklich, feststellen zu können, daß

diese Erkenntnisse auch den Auffassungen des
österreichischen Bundeskanzlers , den ich um
ernen Besuch bat , entsprachen. Der Gedanke
und die Absicht waren dabei, eine Entspan¬
nung  unserer Beziehungen dadurch hcrbeizu-
fiihren , daß dem nach seiner Auffassung und
Weltanschauung nationalsozialistisch denkenden
Teil des österreichischenVolkes im Rahmen der
sonst gültigen Gesetze die gleichen Rechte
gegeben werden , wie sie auch den andern
Staatsbürgern zustehen. (Beifall .) In Ver¬
bindung damit sollte eine großeBesriedi-
gnngsaktion  eintrctcn durch eine Gcne-
rolamtiestie und eine bessere Verständigung der
beiden Staaten durch rinnunmehrenge¬
res freundschaftliches Bcrhält-
n i s auf den verschiedenen Gebieten einer poli¬
tischen, personellen und sachlich-wirtschaftlichen
Zusammenarbeit . Dies alles ist eine Ergänzung
im Rahmen des Abkommens vom 11. Juli.
Ich möchte an dieser Stelle vor dem deutschen

Volke dem österreichischen Bundeskanzler mei¬
nen aufrichtigen Dank  aussprechen für

das große Verständnis und die warmherzige
Bereitwilligkeit , mit der er meine Einladung
anncchm und sich bemühte , gemeinsam mit mir
dev Weg zu finden , der ebensosehr un Inter¬
esse der beiden Länder wie rm Interesse des ge-
janilen deutschen Volkes liegt . lenes getarnten
deutschen Volkes, dessen Söhne wir alle find,
ganz gleich, wo die Wiege unserer Heimat Uand.
(Nicht endenwollender Beifall und stürmische
Bravorufe .)

Ein Beitrag zum europäischen Frieden
Ich glaube daß wir damit auch einen Bei¬

trag zum europäischen Frieden  ge-
leistet haben Der sicherste Beweis sür die Richtig,
keil dieser Annahme liegt in der empörten Wut
>ener demokratischen Weltbürger die indem Ke
sonst immer von Frieden reden keine Geteaen-
heit Vorbeigehen lassen um zum Kriege z» Hetzen.
Sie sind erbost »nb erzürn « über dieses Berftän»
digungswerk Es kann daher mit Recht angeiwm-
men werden daß es gut und richtig >ft

Vielleicht wird dieses Beispiel Michellen in
einem weiteren Ausmaß eine allmähliche
Entspannung in Europa  herbeizi,sichren.
Deutschland wird ledensalls gestützl ans seine
Freunbschasten nichts unversucht laßen nm ,e„rs
Gut zu retten das die Voraussetzung sür lene Ar-
beiten auch in der Zukunft abaibl die uns vor»
schweben den Frieden

Ich darf Ihnen hier meine Parteigenossen,
noch versichern daß unsere Beziehungen , ,, ben
übrigen europäischen und auch
außereuropäischen Staaten  entweder
gute »nd normale oder auch sehr treundliclie sind.
Ich brauche nur bin.zuweilen au- unsere überaus
herzlichen Freundschaften die »ns z B mit
Ungarn Bulgarien Jugoslawien Wien n»d vie¬
len anderen Staaten verbinden Ueber bas Aus¬
maß unserer wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit
den anderen Völkern hat Ihnen die Bilanz un¬
seres Außenhandels ein eindringliches Bild ge¬
geben
Unsere Zusammenarbeit mit Italien
und Japan

Ueber allem aber steht die Zulammenarbeit mtt
lenen beiden Großmächten die so wie Deutsch¬
land im Bolschewismus eine Weltgesahr erkannt
haben und daher entschlossen sind der Komin¬
ternbewegung in gemeinsamer Ab¬
wehr  entgegenzutreten Daß sich diele Zmam-
menarbeit mit Italien und Japan immer mehr
vertiefen  möge , ist mein anirichtiger Wunsch.
Im übrigen sind mir glücklich lür ,ede Entspan¬
nung. die sich in der allgemeinen politischen Lage
ergeben kann Denn wie groß auch die Leistun¬
gen unseres Volkes sind. Io sind wir uns darüber
nicht im Zweifel daß der Nutzen kür das Gesamt»
wohl sich noch steigern ließe, dann wenn sich
eine Bertieiung der internationalen Zusammen¬
arbeit ergeben könnte

Das deutsclte Volk ist seinem ganzen Wesen
nach kein kriegerisches sondern ein soldatisches,
d h es wünscht keinen Krieg, es fürchtet ihn
nur nicht Es liebt den Frieden aber
genau lo auch seine Ehre und lerne,
Freiheit.  15 entsetzliche Jahre die hinter unS,
liegen sind eine Warnung und eine Belehrung,
die. das glaube ich die deutsche Ration immer
beherzigen und niemals mehr vergessen wird.

Des Führers Bekenntnis zum Volk
Meine Parteigenossen! Abgeordnete Männer

des Reichstags!
Ich habe Ihnen , die Sie hier ernst durch die

Annahme der Ermächtigungsgesetze die -Voraus¬
setzung sür mein Wirken gaben einen Rechen»
schastsbericht abgelegt über fünf geschichtliche
Jahre im Leben des deutschen Volkes Ich kann
ihn nicht abschließen. ohne Ihnen zu versichern,
wie groß mein Vertrauen in die Zukunft des von
uns allen so heiß geliebten Volkes und des Rei¬
ches ist. Was mich einst als unbekannten Solda¬
ten bewog, einen Kamps sür die deutsche Wieder¬
auferstehung auszunehmen, mar im tiefsten
Grunde der Glaube an das deutsche
Volk,  nicht an feine Einrichtungen, nicht an
ieine Gesellschaftsordnung und Gesellschattsfchich-
ten, an seine Parteien , an seine staatlichen und
politischen Machtmittel, sondern der (Staube an
die einigen inneren Werte dieses Volkes Und vor
allem der Glaube an jene Milttonenzahl einzelnes
Pfänner und Frauen , die selbst, wie einst auch »ch.
nur namenlose Träger unseres Lebens und Volks
gemeinschastsind

Für sie mühte ich mich auch, vieles neue
auszubauen Es soll keiner Klasse und soll tt-
nein Stande gehören, sondern n u r dem dev!
scheu Volke zu eigen  sein Es soll ihm Hei¬
ken. seinen Lebensweg aus dieser Erbe leichter zu
finden und sein Dasein schöner gestalten zu kön¬
nen. Was ich in dieser Zeit ins Lebe» ries, hat
reinen Selbstzweck zu beanspruchen Alles kann
und wird vergänglich sein. Das Bleibende sür
uns ist jene Substanz ans . Fleisch und Blut , die
deutsches Volk  heißt . Partei Staat Wehr¬
macht und Wirtschaft sind Einrichtungen und
Funktionen, denen nur der Wert eines Mittels
znkoinmen kann. Sie werden vor der Geschichte
nur gewogen nach den Diensten, die sie dem
Zwecke leisten Ihr Zweck ist aber immer das
Volk

Sie sind zeitbedmgle Erscheinungen gegenüber
der einzig zeitlosen Ihr mit meinen ganzen Kräf¬
ten zu dienen, war und ist das Glück meines^
Lebens  Den vielen meiner hervorragenden
Mitarbeiter , ohne die mir dieses Weck nie hätte
gelingen können zu danken ist mir eine glück¬
liche Pflicht. Ich möchte >n dieser Stunde nur
den Herrgott bitten, daß er auch in den folgenden
Jahren unserer Arbeit und unserem Handeln,
unserer Einsicht und unserer Entschnßkrait seinen
Segen geben möge daß er uns ebenso vor jedem
falschen Hochmut wie vor ieder feigen Unter¬
würfigkeit bewahre daß er uns den geraden
Weg finden laßen möge, den leine Boriehnng
dem denlschen Volke zugedachl hat und daß er
uns stets den Mut gebe das Rechte zu tun und
niemals zu wanken und zu weichen vor keiner
Gewalt und vor keiner Gefahr Es lebe die natio¬
nalsozialistische Bewegung es lebe die national¬
sozialistische Armee, es lebe unser Deutsches Reich'

Der Führer  staktele am SamStag in
der Dänischen Gesandlschaft dem aus der
Durchreise nach Cannes sich rn Berlin auf-
hallenden dänischen Köingtzpaar einen Be-
such ab.



Der Schneelaufverein Neuenbürg veran¬
staltete am Samstag mittag unter zahlreicher
Beteiligung seiner Mitglieder wintersportliche
Wettkämpfe. Obwohl die Schneeverhältnisse
teilweise zu wünschen übrig ließen, konnten
sehr beachtliche Resultate erzielt werden. Auf
die Durchführung und Wertung kommen wir
noch zurück.

Sonntagsrückblirk
Der gestrige Sonntag war ein wunderschö¬

ner Wintertag . Reine, klare Luft machte die
Wangen rot und frisch und der azurblaue
Himmel spendete in Fülle herrlichen Sonnen¬
schein. Noch krachtenu. knirschten die Schnee-
restc unter dem Tritt der Fußgänger, unter
den Rädern der Autos und doch war der Auf¬
enthalt im Freien bei einigermaßen guter
Verpackung angenehm. Viele hatten schon den
Vormittag zu ausgiebigen Runden im Ge¬
lände benützt, früh war die SA auf den Bei¬
nen, um nach einem Marsch durch Len frischen
Sonntagmorgen in Birkenfeld ihr Dienstpro¬
gramm abzuwickelu. Auch der Kraftverkehr
!var beizeit schon recht lebhaft und unter den
Vielen talaufwärts fahrenden Fahrzeugen fie¬
len besonders die zahlreichen und vollge¬
pfropften Omnibusse aus der Goldstadt auf.
Schirgler ohne Zahl packte es nochmal, um
von Bergeshöheu durch den Wintergarten zu
starten und froh hinabzugleiten in das tiefe
Tal . Schade, daß nicht der ganze Tag diesem
Vergnügen zur Verfügung stand, aber der
Sonntag hatte noch Wichtigeres auf seinem
Programm : Die Führerrede vor dem Reichs¬
tag in der Krollopcr zu Berlin . Bald nach
Mittag werden die Straßen ruhig und leer,
kein Fahrzeug, kaum ein Fußgänger mehr,
Punkt ein Uhr übertragen sämtliche Sender
des deutschen Rundfunks die wohlbekannte
Stimme des Führers in fast jedes deutsche
Haus und ganz Deutschland war Ohr und
ganz Deutschland erlebte drei inhaltsreiche
Stunden . Ja , nicht nur Deutschland, die
ganze Welt stand im Banne der Worte des
Führers des deutschen Volkes. Es schien, als
wollte die strahlende Sonne jedes Wort, jeden
Satz des Führers besonders beleuchten, Son¬
nenschein lag über der kalten Winterwelt,
Sonnenschein lag über dem Rechenschaftsbe¬
richt Adolf Hitlers . Und wenn er gleich
am Schluß die Schattenseiten einer zer¬
rissenen Welt und verirrten Vernunft mu¬
tig geißelte, seine überzeugenden Argumente,
sein unerschütterlicher Glaube an Deutschland
zeichnete den strahlenden Glanz der Hoffnung
auf die Mienen der Millionen deutscher Zu¬
hörer. Durch die Rede des Führers ist der
Sonntagen einem Festtag geworden. Nach
Schluß der Uebcrtragungen bekam die Straße
wieder Leben und das angenehme Wetter
lockte noch viele hinaus in den herrlichen Tag.
Auch die Gaststätten bekamen noch regen Be¬
trieb, war doch an wirklich interessantem Un¬
terhaltungsstoff in fröhlicher Runde kein
Mangel . So wird der gestrige Sonntag nicht
nur als schöner, sondern auch als geschichtlich
bedeutsamer Tag gebucht und verewigt
werden.

ab / A/ZaHs//

Der Sonntag brachte nach einer kälten
Winternacht wieder strahlenden Sonnenschein
und blauen Himmel. Ein Tag, der trotz der
noch vorhandenen großen Weißen Schneefläche
an den nahenden Frühling gemahnte. Auf der
Reichsbahn verkehrte wieder der Wintersport-
Sonderzng Pforzheim—Wildbad, der aber
wie auch die anderen Frühzüge nicht die vie¬
len Wintergäste brachte wie am letzten Sonn¬
tag. Der Grund des geringeren Verkehrs
wird die zu erwartende Reichstagssitzungam
Sonntag mittag gewesen sein und in zweiter
Linie die Maskenbälle und das Faschingstrei¬
ben. — Die Rede des Führers gab dem

Sonntagnachmittag sein besonderes Gepräge.
Die Stadt war wie ausgestorben; nur die
Kinder spielten und lärmten hier und da auf
den Straßen . Die Familie saß am Rundfunk
zu Hause oder in den Gaststätten; ebenso war
auch im Rathaussaal Gelegenheit geboten, die
Führerrede zu hören. Erst nach 4 Uhr änderte
sich das Bild ; von vielen Volksgenossen wurde
der versäumte Spaziergang nachgeholt. Von
den Höhen kehrten die Schiläufer zurück, die
die denkwürdige Reichstagssitzung in den
Gaststätten auf dem Sommerbcrg und in der
„Grünhütte " erlebten. Bei den Schiläufern
gab es infolge des fehlenden Neuschnees meh¬
rere Verletzte. — Abends fand in den Räumen
des Bahnhofhotels ein Kappenabend
statt, der unseren Faschingslustigen Gelegen¬
heit bot, in Stimmung und Humor zu kom¬
men. — Der Schützende rein  Veranstal¬
tete am Samstag abend im „Schwarzwaldhof"
seinen Familienabend;  wie immer, war
es bei den Schützenkameradenrecht gemütlich
und unterhaltend.

Unterwasserbewegungsanlage
i» Wildbad

Die Staatliche Badverwaltung beabsichtigt
demnächst den Bau einer Unterwässer¬
bewegungsanlage  auf dem Gelände
des Otto -Kühn-Gartens , also nicht eines
„Medico-Planschbeckens", wie in der Donners¬
tag-Nummer berichtet wurde.

Das Vorbild für die Anlage ist das Bad
in Warm -Springs USA ., ein Thermalbad,
das in der ganzen Welt durch die Heilung
des Präsidenten Roosevelt von den Folgen
einer spinalen Kinderlähmung bekannt ge¬
worden ist. In dessen Auftrag hat Professor
Dr . Haertl -Kissingen die dortige Anlage ge¬
baut und nach seinen Angaben wird auch das
hiesige Bad errichtet. Es handelt sich um ein
Thermalwasierbccken von ca. 1,30 Meter Tiefe,

Neuenbürg, 20. Febr. Nachdem vergange¬
nen Dienstag die Wettkämpfer des Fachamtes
Bekleidung  in den hiesigen Betrieben
ihre Aufgaben gelöst hatten und die Bewer¬
tung im Schaufenster - Wettbewerb
durchgeführt war, traten gestern die großen
Gruppen Eisen und Metall . Bau und
Holz  zum Berufswettkampf an . Die Teil¬
nehmer stammten in der Hauptsache aus den
Mechaniker-, Schlosser- und Schmiedeberufen,
diejenigen der Gruppen Bau und Holz aus
dem Maurer - und Zimmer-Handwerk, ferner
Schreiner , Glaser, Maler , Gipser, Flaschner,
Küfer usw.

Der Wettkampftag wurde morgens um
8 Uhr durch eine Flaggenhissung eröffnet, zu
der die Teilnehmer mit den Prüfern pünkt¬
lich zur festgesetzten Zeit angetreten ,waren.
Dabei wies Kreishandwerksmeister Krebs
in seiner Ansprache darauf hin, daß Heuer
wieder Reichsberufswettkämpfe durchgeführt
werden, deren Zweck cs sei, durch freiwillige
Teilnahme sich im friedlichen Wettkampf zu
messen. Es handele sich aber dabei nicht nur
darum, die einzelnen Leistungen zu messen,
sondern auch den eigentlichen Wert der Arbeit
zu festigen. Die Reichssieger aus diesem Wett¬
kampf würden dem Führer vorgestellt und
schon diese Tatsache sollte ein Ansporn für alle
Teilnehmer sein.

Daraufhin begaben sich die Wettkampfteil¬
nehmer der Gruppen Bau und Holz in die
verschiedenen hiesigen Werkstätten, um dort
ihre praktische Prüfungsarbeit zu verrichten,
Während die Teilnehmer der Gruppe Eisen
und Metall im Zeichensaal des Schulhauses
die theoretischen und weltanschaulichenAuf¬
gaben lösten. Nachmittags versammelten sich
dann die Teilnehmer von Bau und Holz zur
theoretischen Prüfungsarbeit im gleichen
Raum des Schulhauses und die Wettkampf¬

in dem die Kranken auf Pritschen im Wasser
liegen und gleichzeitig von besonders hierin
ausgebildeten Kräften massiert bzw. bewegt
werden. Der Auftrieb des Wassers erleichtert
die Bewegung. Das Becken befindet sich in
einer heizbaren Glashalle aus Uviolglas,
deren Dach und Wände zu öffnen sind, damit
gleichzeitig die heilenden Ultraviolettstrahlen
der Sonne auf den Kranken einwirken kön¬
nen. An trüben Tagen wird die Sonnen¬
wirkung durch, künstliche Ultraviolettstrahler
über und unter Wasser ersetzt. Eine Einrich¬
tung für Thermalwassermassagedusche, wie sie
sich in Aachen seit vielen Jahren bewährt hat,
ist gleichfalls vorgesehen.

Das Bad ist bestimmt zur Behandlung von
Lähmungen aller Art sowie von schmerzhaf¬
ten Krankheiten und Versteifungen von Mus¬
keln und Gelenken. Es bietet somit eine wert¬
volle Bereicherung der Kureinrichtungen
Wildbads. Als erste Thermalbadeanlage dieser
Art in Deutschland ist sie geeignet, den Kreis
der Heilanzeigen Wildbads bedeutend zu er¬
weitern und damit die Besucherzahl Wildbads
weiter zu steigern.

Der Sountag. Bei dem prächtigen Son¬
nenschein des gestrigen Sonntags unternah¬
men Viele schon vormittags einen Spazier¬
gang, den man allerdings wegen der schlechten
Bodenverhältnisse nicht allzuweit ausdehnte.
— Am Sonntag vormittag herrschte auf den
Schießständen des Schützenvereins lebhafter
Betrieb . Die Technische Nothilfe von Pforz¬
heim war zum Schießen hierhergekommcn. —
Nachmittags fand im Gasthaus zum „Löwen"
die Hauptversammlung der Milchverwer¬
tungsgenossenschaftu. daran anschließend die
des Ortsviehversicherungsvereins statt.

teilnehmer von Eisen und Metall machten
ihre praktischen Arbeiten in den verschiedenen
Betrieben. Alles in allem dürften sich allein
am Samstag etwa 50 Gesellen und Lehrlinge
den ihnen gestellten nicht leichten Aufgaben
unterzogen haben.

Der Wettkampfleitung stellten sich die Ober¬
meister der verschiedenen Innungen mit ihren
Prüfungsausschüssen willig zur Verfügung
und unterstützten diese durch Beaufsichtigung
der Teilnehmer in der Erledigung ihrer
Praktischen wie theoretischen Aufgaben. Auch
die hiesige Lehrerschaft unterstützte die Wett¬
kämpfe durch Uebernahme der von den Wett¬
kämpfern zu erledigenden' schriftlichen Auf¬
gaben. In allen Wettkampfstätten herrschte
derselbe Eifer und dieselbe Freude am Schaf¬
fen und vereinte die Wettkämpfer und die
Prüfer zu einer gemeinsamen Kameradschaft
der Arbeit.

Wie bei den Wettkampsteilnchmern des
vergangenen Dienstag darf auch bezüglich des
gestrigen Wettkanrpftages gesagt werden, daß
nach den vorläufigen Feststellungen die kei¬
neswegs leichten Aufgaben im Praktischen,
Theoretischenund Weltanschaulichen zur Zu¬
friedenheit gelöst worden sind und daß somit
auch in diesen Berufsgruppen ein sichtbarer
Fortschritt schon erreicht worden ist und daß
sich auch gestern wieder deutlich die Arbeit der
Hitlerjugend vorteilhaft ausdrückte.

Bis zum nächsten Donnerstag treten nun¬
mehr einige Ruhetage für ,die Berufswett¬
kämpfer ein, während den Prüfern die Pause
für die Auswertung der Leistungen zustatten
kommt. Die letzten Teilnehmer für den dies¬
jährigen Reichsbcrufswettkampf stellt die
Gruppe Hausgehilfinnen am kommenden
Donnerstag und am nächsten Sonntag wird
der diesjährige Wettkampf mit dem sportlichen
Teil aller Berufswettkampfteilnehmcr beim
Windhof abgeschlossen.

mit

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
WtlöbaS. Heimabend Mittwoch den 23. 2.,
um 8 Uhr, im Bahnhofhotel. Von 8- 9 Uhr
Singstunde. Zahlreiches Erscheinen wird er¬
wartet.

Deutsches Bolksbilöungswerk Neuenbürg.
Als Ortsreferent wurde Pg . Häußler beauf¬
tragt.

»LeaN elureU Leoucko"
«eilt mit:

Gesperrte Urmubsfahrten : NF. 21, 25,
45, 53.

Gesperrte Omnibusfahrten : OF. 1001, 1007,
1008, 1009, 1010, 1011, 1015.

Gesperrte Wanderungen : FW. 10, 71.

Der Reichsberufswettkampf der Abteilung
„Holz" fand am vergangenen Samstag mit
seinem theoretischen Teil im Schulhaus, mit
dem praktischen im Hobelwerk Bessert statt.

Waldrennach, 20. Febr . Der 34 Jahre alte
Goldarbeiter Gottlieb Faas  von hier verun¬
glückte am Donnerstag nachmittag bei Tief¬
bau-Arbeiten in Ulm so schwer, daß er be¬
wußtlos ins Krankenhaus verbracht werden
mußte. Die erlittenen Verletzungen waren
derart schwer, daß der Bedauernswerte am
Freitag früh, ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, verstarb. Der Verunglückte
galt als braver und fleißiger Arbeiter ; der
betroffenen Familie wendet sich allgemeine
Teilnahme zu. Es ist dies innerhalb Jahres¬
frist schon der dritte tödliche Unglücksfall, der
Angehörige unserer Gemeinde betroffen hat.

Calw. 20. Februar . lVier Opferbüch¬
sen erbrochen .) Ein I9jähriger Bursche
hatte in der evangelischen Stadtkirche In-
stallationsarbeiten auszuführen und be¬
nutzte e Gelegenheit, um vier Opferbüchsen
zu erb. .chm. Als Motiv zur Tat gab er an,
er habe, sich mit dem Geld einen Führer¬
schein  als Kraftrvagenfahrer erwerben
wollen. Ter Staatsanwalt beantragte gegen
den vorbestraften Angeklagten eine Zucht¬
hausstrafe . jedoch kam er noch einmal mit
einem Jahr Gefängnis  davon.

Ass eigene Saus lmgeziindet?
Markgröningen Kr. Ludwigsburg, 20. Febr.

Im Hause des August Sautterin  der Loh¬
mannsgasse brach im Dachstock Feuer aus . Die
Feuerw-Hr konnte den Brand loschen, bevor er
sich weiter entwickelte. Sie mußte gewaltsam in
das Haas eindringen, weil der B e s i tze r si ch
eingeschlossen hatte  und der Auffor¬
derung zum Oeffnen nicht nachkam. Man nahm
den Hausbesitzer, der betrunken  war , in
Haft. Verschiedene Anzeichen deuten auf Brand¬
stiftung hin.

Mie c/ss Letter ' ?
Wcllcrberttlu !>eS Reichs,veilercueiisus

Ausaabevri Llulwarl
AnZacaeben am 20. Februar, 21.30 Ubr

Vorhersage für Dienstag: Fortbestand des
heiteren Hochdruckwetters.

SameeheriStts
Soinmerberg. —3,3 Grad, Schneehöhe 37

Zentimeter, kein Neuschnee, Harsch, heiter.
Skibahu gut.

Grnnhütte . —5 Grad, Schneehöhe 4t
Zentimeter, kein Neuschnee, Harsch, heiter.
Skibahn gut.

LG die Asel Mt-Wer«!
Di« Fütterung mutz regelmätz'g erfolgen.
Da« Futterhäuschen darf nie leer sein.

lleveabW im reichen Ne; keichzbernszivMsWfes

Oberamlsstadt Neuenbürg.

Sesfeitliche Beratunil mit den RMemn
am Dienstag den 22. Februar 1938, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Schüler-Unfallversicherung. Bürgermeister Knödel.

Wilckbsck,  20. Lebruar 1938.

iroeivm-ütnmvigs.
6ott ckem Allmächtigen bat es gefallen, unser liebes Kinck

nacli Icurrem, schweren Lewen, im Tllter von neun lVlo-
naten ru slcb In clie ewige Heimat nu ruken.

ln tiekem Lew:
Lugen Nummer unN krsu Nutl, , ged. vunscli

mit NngeNSrigen.
Leercilgung Dienstag mittag 2 Llkr. liappelbergkrleckkok.

llrauerbaus: IVllbelmstr 72.

Wildbad.

3 bis 4 Zimmer-
Wohnrmg

auf 1. April zu vermiete «.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

5Mt.'
1,70 Meter groß, der am Hinterfuß
Rotlauf hatte, und vollends ganz
ausgehellt werden muß,

zu verkaufe«.
Eignet sich für Landwirtschaft.

Girrbach
Sägewerk Enzklöfterle.
Für sofort oder später

gesucht.
Bäckerei Schraft

Stuttgart -Münster,Ammergasse3

Ehrliches, fleißiges

^86 «ksn
(nicht unter 18 Fahren), in guten
Privathaushalt(drei crw.Personen)

zum 1. April gesucht.
Zuschriften an oder vorzusteilen bei
Frau Bobberg, Pforzheim

Lameystr. 19, 1 Treppe.

k-sLlLKSN
für bl. Haushalt (2 Personen) bei
guter Bezahlung und Behandlung
auf sofort gesucht.

Frau S . Lambacher.
Pforzheim, Lindenstraße 2.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

UOklSlWLpLZ

c . ^ eek'rciie kuciiörucksrei, dieuenbllrg

letrt
beginnen krük morgens viel«
emsige ldauskrsuen ilirem Heim
ein neues Oevvsnd ru geben,
dladi kurzer Teil siebt »lies
wieder kriscb und sauber
geputzt aus . Das mackit
llLOldl ^ -ldsrtwsebs , dss llok-
nerwscb » der »nspruckisvollen
Idsuskrau.

kkLINK
ttESl ./ittr >vzcn8

dteuenbürg : Drogerie Oerbert
8e!kenksirrik ddsbler

Enlmbacb : Xsrl 8olt
Lotkenau : ?su1 Friedrich
lderreualb : Karl Lecblle
Viäldbsd : llob . Treiber
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